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. ûn> b Bes bpEtischen Lage entgegenhält , daß sich bei objek-

erlin ĥ .'
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Raum ohne Volk?
Soll es soweit kommen?
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Aisth hoch stößt man hier und da auf einen Volksge-
ĉfün 6r  Ochern Hinweis auf das Gefahrvolle unserer be-

Ar tz' Apolitischen Lage entgegenhält , daß sich bei objek-
lrtẑ Atung der Dinge die Lage doch wirklich nicht so

ê e' a)’e es nun  f e'* über 12 Monaten in Presse,
^de Oeffentlichkeit immer wieder geschildert
^ilidh 1 diesem Einsatz aller Werbemittel müßte man
>drglauben,  daß es mit unserer Bolkskraft bald am
iWt „ ^ tt)' r ein lebensmüdes Volk seien. Bei alle den
N|e t nö  der Schwere der Zeit (so fährt unser Volks-
Hkkst gelte xg oor allem, einen klaren Kopf zu be-

fteho nö  einmal die wahren Zahlen anzusehen. Da-
^ Dori unerschütterlichfest, daß unser Volk sich seit

le imip? Jahrhundert in ungeheurem Maße vermehrt
!ktz„7,. lelbst die schwere Erschütterung des Weltkrieges

?8pg„0ernswerter Weise überstanden hat . so daß sogar
3  von 1925 bis zur letzten Volkszählung 1933
iHÊ wachs gebracht hätte. Und dann — und hiermit
'te l! 15 endgültig geschlagen zu haben — müsse man
lü(fv J'ot in unserem Lande, das viele Elend und das

^̂ üeitslosigkeit berücksichtigen, die doch jedem
kVen » at̂ kinderreichen Familien entgegenstünden.

Feststellungen, daß unser Volk in den letz-
jy bieö Men dauernd im Wachsen gewesen ist und daß
s'Sgxg Mlechte wirtschaftliche Lage bedrückend auf viele

ist an und für sich nichts zu sagen,
viu i„k als Einzeltatsachen. Aber sie genügen nicht,
d ^as n 1 das Leben unseres Volkes als Ganzes
™i 0„ ° en  der Nation ist vielgestaltig, alte und junge
V »Ä haben an ihrem Aufbau Anteil , und in
biMablick greifen Tod und Geburt in diese Vielheit
Alst,i,PMgen ein und verändern das Gesamtbild.

Kraft und die biologische Stärke eines Volkes
°? en' genügt nicht allein die Feststellung der

Aistg? " hl,  sondern wir müssen die Zunahme oder
kn ?er Fruchtbarkeit eines Volkes beobachten . Hier

^stelle der Generationen entscheidet sich das Le-
EgxsMation, ob es weiter wachsen und sich seine Zu-
v 8)qg ten will, oder ob es müde Verzicht leisten will auf

Mkunft und Hoffnung für ein unbekanntes
Ai eiJ nrfitf)  birgt.

b- .̂ wlchen Betrachtung muß man aber feststellen,
k!5 l jo  gische Lebenswille  unseres deutschen

, -..de die Geburtenziffer so steil herabgesunken
yeute schon nicht mehr ausreicht, um auch nur den

' Erhalten. Wenn die absolute Zahl des Volkes

V frhof,,.“ »Gchet:
Ähherî ^ i m Sch winden  ist , und daß fest der
jCŷeu? 1
L^ i ^ o ,
% iondern vorläufig noch anstieg, so hat das

darin , daß infolge der medizinischen Fort-
V..55efHvv?e?s in der Frage der Seuchenbekämpfung und
™ e Mfung der Säuglingssterblichkeit , die Zahl der
v RestMr stark gesunken ist und wir demgemäß viel
h,9sQUfhX en  in höherem Lebensalter in unserem Bevöl-
$ *inb cjp haben. Diese Bevölkerungsschicht der Vier-
'vsitijx»? ßiziger wird außerdem noch dadurch bedeu-

daß sie aus den geburtenreichen Jahrgängen
t̂ ixsMte vor 1900 stammen. Es ist aber klar, daß,
V i>is Iterationen in das natürliche Sterbealter ein-
^ iistM^ beziffer wieder hinaufgehen muß. Dies
jiAüijß lg bjg 20 Jahren der Fall fein.
kJ1 feith Geburtenziffer zeigt in den deutschen Groß-
Hst eĵ Mweiten Hälfte des vorigen Jahres eine erst
0 jtnn'esenbe, dann gegen Ende des Jahres und na-

-!hi UltQhni er̂ ten  Vierteljahr 1934 stärkere Zunahme.
! hfHtfrffr gegenüber dem allertief st enStand,
yW  l,v? P ^d — abgesehen von den beiden Kriegsjah-
Ĥ eiq,!. 1918 — überhaupt je beobachtet wurde . Und

Q, Ng der Geburtenhäufigkeit hat sich fast aus-
i d i e G r o ß st ä d t e beschränkt. Aufs

Ä in Ifv berechnet ist die Geburtenziffer trotz dieser
1Aiistkg den Großstädten im Jahre 1933 auf eine Zahl

die nur in den beiden genannten Kriegsjah-
V ioi,t worden ist. 1917 betrug die Geburtenziffer
DlendMNd, 1918: 14,3 auf Taufend und 1933: 14,7
E absteigende Kurve seit 1928, wo die Gebur-

Tausend betrug , über 1929 auf 17,9, auf
3% xU1 mit 17,5 auf Tausend, 1931 mit 16,0 auf

h; 2 mit 15,1 auf Tausend hat also im Jahre
Jjfi gleiche Richtung behalten. Bedenken wir
M Etes m Unwiderleglichen Berechnungen zur Erhal-
^ .dviMolksstandes eine Geburtenziffer von 17,4 auf
^!Wcib?/adig ist. Wenn also auch die Geburtenziffer

ig £ (Ur die Zeit vom 31. Dezember 1933 bis 12.
Ustz ioMtet gegen 11,1 in der gleichen Zeitspanne
Ywe in und wenn auch die Geburtenziffer der
V - letztem Wochen bis 14,9 auf Tausend ge-
YNtw l'nd noch immer weit unter der Mindestzahl
E>Y5.« Haltung. — „Ja , aber die Geburtenziffer des

Dir haben über die Geburtenhäufigkeit auf
^ q? Jahre 1934 noch keine genauen Angaben.
V 1 <Stoh, ’ bah im Jahre 1933  die Landbevölkerung

auf Gerung entsprechende Steigerung der
^ ^ Mernächster Zeit, die wir selbst noch miterle-

- ' d̂, wenn die Entwicklung so fortschreitet wie

was wird aus der GA!
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kein SA-Mann stand zu Rohm — Das Braunhemd un¬
befleckt. — Unterredung mit dem Chef des Stabes.

Berlin, 6. Juli.
Der Chef des Stabes der SA , Viktor Lutze,  wurde

von einem Vertreter des „Angriff " über die Zukunft der SA
befragt:

„Wußten Sie ebenso wie der Führer , Hermann Göring,
Dr . Goebbels und einige andere aus der Umgebung des
Kanzlers schon vor Wochen von der bevorstehenden
Rebellion der ehemaligen SA -Führer ?"

„Ich erfuhr von dem verräterischen Treiben Röhms und
seiner Umgebung erst, als sich die Lage wirklich zugespitzt
hatte . Ich wurde dann als einer der ältesten SA -Führer
Deutschlands, der übrigens auch schon seit langem
Front gemacht  hatte gegen die Linie der
Ober st en SA - Führung,  vom Führer hinzugezo-

en, um bei der Niederschlagung der Rebellen mitzuwirken,
u dem Kreis der Vertrauten und Freunde Röhms gehörte

ich nie." _
„Kam die ehrenvolle Berufung  zum Ehef des

Stabes der SA für Sie überraschend?"
„Ja , das war schon eine Ueberraschung für mich. Ich

hatte niemals daran gedacht, daß ich einmal Chef des Stabes
werden würde , vor allem deswegen nicht, weil ich auch nicht
den Ehrgeiz hatte , es zu werden."

„Glauben Sie , daß die Verräter mit ihren verbrecheri¬
schen Plänen bei der SA irgendwie Aussicht auf Er¬
folg  gehabt hätten , wenn der Führer dem Spuk nicht im
letzten Augenblick ein jähes Ende gemacht hätte?"

Der Chef des Stabes erklärt mit aller Entschiedenheit,
daß kein SA -Mann zu dem Verräter Rohm gestanden hätte.
Bei dem ganzen Spuk handelte es sich lediglich um eine reine
Führerrevolte. Und auch von den Führern war es nur ein
ganz kleiner Kreis, der die Rebellion mitmachen wollte.

„Es ist also tatsächlich so, daß der e i n f a che und un¬
bekannte SA - Mann  und seine Führer nichts von
dem seit Wochen vorbereiteten verräterischen Unternehmen
der obersten Führerclique wußten und daß sie infolgedessen
keineswegs belastet sind?"

„Rein, die SA braucht sich wirklich nicht zu schämen,
weil ein kleiner kreis ihrer bisherigen Führer zu Verrä¬
tern wurde. Sie sollte von denen nur mißbraucht werden,
steht aber heute makellos da. Mit Stolz kann ich sagen, daß
die gesamte SA sauber ist und demnächst wieder mit erho¬
benem Haupt das Braunhemd tragen kann.

Der Fübrer  lieht selbstverständlich treu zu ihr und

liebt sie. Wäre sein Verhältnis zu ihr auch nur ein bißchen
getrübt , er hätte sie ja auflösen können. Oder er hätte nicht
die alte Garde damit beauftragt , dort, wo noch etwas faul
sein sollte, für gründliche Säuberung zu sorgen."

Auf die Frage , ob von der ehemaligen obersten SA -Füh-
rung nicht absichtlich  politisch unzuverlässige
Elemente  van den Kommunisten, Sozialdemokraten,
Deutschnationalen und aus dem Stennes -Lager in die SA
ausgenommen worden sind, erklärt der Chef des Stabes , daß
er dies nicht unbedingt bejahen möchte. Er sei allerdings der
Meinung , daß einige der nun gerichteten früheren SA-
Führer die Aufnahme solcher Elemente gewünscht  hät¬
ten, um dadurch Unzufriedene in der SA zu sammeln.

„Wie wird sich nun in Zukunft das Verhältnis zwischen
der SÄ und den Schutzstaffeln gestalten?"

„Es soll wie bisher zwischen diesen beiden Formationen
ein rein kameradschaftlichesVerhältnis herrschen. Beide
werden auch zukünftig getrennt ihren Aufgaben nachgehen
und sie getrennt zu lösen haben."

Aeber die Reuorganifakionder SA
kann der neue Chef des Stabes heute natürlich noch keine
näheren Angaben machen. Er gibt allerdings mit aller Be¬
stimmtheit seiner Ueberzeugung Ausdruck, daß eine Neu¬
organisation durchgeführt werden muß und durchgeführt
werden wird, weil sie eben unbedingt notwendig
ist. Ob in diesem Zuge eine zahlenmäßige V errin ge¬
rn  n g der Sturmabteilungen erfolgen wiro, ist n i cht g a n z
ausgeschlossen,  wenn man sich vergegenwärtigt , daß
der Chef des Stabes aus den braunen Formationen ein un¬
bedingt sauberes und ein politisch zuverlässiges
I n st'r u m e n t der Bewegung zu machen entschlossen ist.

„Wird dann zukünftig jeder SA -Wann Mitglied der
RSDAP fein müssen?"

„Ich bin der Meinung , baß es auf Sie D a u e r un¬
umgänglich  sein wird , daß der SA -Mann , in erster Li¬
nie aber der SA -Führer , Parteigenosse ist. Schließlich muß
er, wenn er Garant einer Weltanschauung sein will, dieser
nationalsozialistischen Bewegung mit Haut und Haar ver¬
schrieben sein."

Der von dem früheren Stabschef verliehene Ehren»
d o l ch darf nach Entfernung des Namens des Verräters
wieder getragen werden ; genau so wie alle SA -Männer
ihren Dienstdolch  tragen dürfen. Die Entscheidung dar¬
über , ob die alten Kämpfer für ihre Verdienste einen
E r sa tz für den Ehrendolch erhalten , der dann von Adolf
Hitler selbst  und nicht wieder vom Chef des Stabes
verliehen wird , liegt beim Führer selbst.

GtratzeEmvße in Amsterdam
Amsterdam. 6. Juli.

Die kommunistische Aufruhrhetze nahm am Abend im Ar-
beiterviertel Jordaan einen ernsterr Charakter an. In diesem
langausgestreckten und unübersichtlichen Teil der Altstadt
mit seinen vielen schmalen Gassen und Grachten hatte die
Polizei bereits in den frühen Abendstunden einen schweren
Stand . Nach Eintritt der Dunkelheit wurde von aufsässigen
Elementen an verschiedenen Stellen das Pflaster aufgebro¬
chen und ein großer Teil der Straßenbeleuchtung durch
Steinwürfe zerstört.

Daraus wurde eine Reihe von schmalen Straßen durch
Errichtung von Barrikaden unzugänglichgemacht und eine
Anzahl Brücken abgebrochen. Die Polizei versuchte zunächst,
diesem Treiben Einhalt zu gebieten, wobei man, um Wen-
schenleben zu schonen, nur spärlich Gebrauch von der Schuß¬
waffe machte. Trotz starken Aufgebots kam jedoch die poli -.
zei immer mehr in Bedrängnis und schließlich mußte sie sich
aus dem ganzen Viertel zurückziehen, das im weiten Um-
kreis abgesperrt gehalten wurde.

Erst in den frühen Morgenstunden ist es der Amster-
damer Polizei gelungen, die Ruhe und Ordnung in Jor¬
daan wieder herzustellen.

Das Bild der von den nächtlichen Strahenkämpfen be-
kroffenen Viertel läßt deutlich erkennen, wie sehr hier die
Zerstörungswut des Pöbels gelobt hak. Aeberall sieht man
zerbrochene Schaufensterscheiben, aufgerissenes Straßenpfla¬
ster, umgestürzke Fuhrwerke, zerbrochene Wöbel, Kisten und
sogar umgelegke Bäume.

Wie sich inzwischen herausgestellt hat . blieben die nächt¬
lichen Straßenkämpfe nicht nur auf das im Zentrum gele¬
gene berüchtigte Viertel Jordaan beschränkt, sondern es bra-
chen alelchzeit ia

bisher , nach dem anfänglichen Geburtenrückgang auch ein
nach außen hin deutlicher Rückgang der Gesamt¬
zahl der Bevölkerung  zwangsläufig eintreten müs¬
sen und dann in einigen Jahrzehnten die Gefahr für das
Wohl und Wehe und den Bestand Aller unumgänglich her¬
aufbeschwören. Die Geschichte duldet keine leeren oder schwach
besiedelten Räume , und der bevölkerungspolitischeDruck des
Slawentums  wird zu einer Gefahr für den Bestand
der deutschen Nation.

noch in drei anderen Stadtteilen
Unruhen aus , und zwar in den Hafengegenden von Hatten-
burg und Wittenburg , sowie in den auf der anderen Seite
des Hafens liegenden Arbeitersiedlungen. Aus dieser gleich¬
zeitigen Entfachung von Unruhen an verschiedenen Stellen
der Stadt kann man schließen, daß es sich um eine plan¬
mäßig organisierte kommunistische Aktion
handelte.

Gemessen an dem Umfang der Kämpfe ist die Zahl der
Verletzten auffällig niedrig . Bis jetzt wurden zwei Tote
und mehrere Schwerverletzte und eine größere Anzahl Leicht¬
verletzter gemeldet.

Man befürchtet ferner , daß die kommunistischen Trei¬
bereien sich auch auf andereStädte  fortpflanzen.

Die kommunistischen Straßentumulte haben sich am Frei¬
tag fortgesetzt. Während im Stadtviertel Jordaan an ver¬
schiedenen Stellen Arbeitertrupps mit der Ausbesserung der
aufgebrochenen Straßen und mit der Wiederherstellung an¬
derer Schäden beschäftigt waren , wurde an anderen Stellen
das Straßenpflaster aufgerisfen. Verschiedentlichwurde er¬
neut versucht, Barrikaden zu errichten. Gegen 11 Uhr kam es
zu den ersten neuen Zusammenstößen. Auch in anderen
Stadtteilen wurde es wieder unruhig . Die Behörden be¬
fürchteten für den Abend neue ernste Straßenkämpfe.

Kommunistische Agitatoren haben versucht, auch in an¬
deren Betrieben und unter den Belegschaften der städtischen
Werke für einen Streik Stimmung zu machen. An verschie¬
denen Stellen der Stadt wurden Lebensmiktelwagenange-
halten und geplündert.

Wie wird- ie (Srnie?
Erste vorschähung zu Anfang Juli 1834.

Berlin, 7. Juli.
Unter Zugrundelegung der Ende Mai festgestelltenAn¬

bauflächen wäre nach den zu Anfang Juli abgegebenen
Schätzungen der amtlichen Berichterstatter eine Gesamternte
an Roggen  von etwa 7,27 Millionen Tonnen (gegen 7,52
Millionen Tonnen im Mittel 1924/33), Weizen und
Spelz von 4,10 (3,88) Millionen Tonnen, Winter¬
gerste  von 641 000 (442000) Tonnen , Sommergerste
von 2,27 (2,49 ) Millionen Tonnen, Hafer  von rund 5,8



(6,38) Millionen Tonnen zu erwarten . Ae Getreideernte
des Jahres 1934 bleibt hinter der ungewöhnlichen Relo -S-
ernte des Vorjahres nicht unerheblich zuruck. Im übrigen
kann ein normaler Witterungsverlauf der nächsten Wochen
(vermehrte Niederschlagsmenge) noch gewiste Besserungen
bringen , insbesondere für Hafer,  dessen Entwicklung-pe.
riode am spätesten abgeschlossen ist.

Der Llniergang der „Dresden
Die Ursachen desDie Verhandlung vor dem Seeamk

Unglücks.
Bremerhaven . 6. Juli.

Das Seeamt Bremerhaven verhandelte über den Unfall
des Lloyddampfers „Dresden", der bekanntlich am 20. Juni
abends auf einer „Kraft durch Freude "-Fahrt fünf Seemei¬
len nördlich von Utsire (Norwegen) auf Grund gelaufen
war und später sank. .

Zunächst wurde der Führer des Schiffes,. Kapitän
Petermoller,  vernommen . Die „Dresden befand sich,
so führte er u. a. aus . mit 975 „Kraft durch Freude '-Fah¬
rern an der norwegischen Küste. Die Sichtverhaltnisse wa¬
ren sehr schlecht, so daß den Passagieren bisland w entg
geboten  werden konnte. Die Schiffsleitung entschloß sich
deshalb, n ach d e m H ° r d a n g e r - F,j o r d zu dampfen.
Der Lotse  erklärte auf Anfrage , mit oem Gewässer ver¬
traut m sein Kapitän Petermöller selbst, der 48 Stunden
auf der Brücke im Dienst gewesen war übergab das Kom¬
mando seinem ersten Offizier von der Osten und dem wach¬
habenden norwegischen Lotsen.

Anschließend fand die Vernehmung des ersten Offiziers
von der Osten  statt . Das Revier war ihm,bekannt . Um
19,10 Uhr sei auf Anordnung des Lotsen e i n e K u r s-
änderung  erfolgt . Er habe kontrolliert und gesehen day
der neue Kurs auf Skudesnaes führte. Er habe bei dieser
Kursänderung keine Bedenken gehabt Vom Vorsitzenden
befragt , auf was er nach seiner Ansicht diesen Unfall zuruck-
führe', erklärte von der Osten,

daß hier nur ein verborgener Fck.sen oder eine ver¬
triebene Boje in Frage kommen könne.

Nach kurzer Vernehmung des dritten Of  f i31 e rs
findet die Verlesung der Lotsenberichte  statt , die in
Bremerhaven kommissarisch vernommen worden sind Aus
ihnen geht hervor , daß es allgemein üblich sei, daß die Lot¬
sen das Kommando führen. Die Karten seien von beiden
Lotsen wenig oder garnicht angesehen worden, da sie mit dem
Revier genügend vertraut waren.

Aus den Lolfenberichten geht weiter hervor , daß dre
fragliche Unfallsielle feit 1864 nicht mehr nachgemesien war-
den ist und daß sich an dieser Stelle bereits vor Jahren e,n
Schiff die Schraube abgeschlagen habe.

Oie Reltungsmaßnahmen
Nach kurzer Pause wurden im zweiten Teil der See¬

amtsverhandlung die Maßnahmen während des Unfalles
behandelt . Kapitän Petermöller ließ bei der Gruudberuh-
rung sofort dieMaschinenstoppe  n , trotzdem se, das
Schiff über Grund gegangen. Er versuchte schnellstens unter
Land zu kommen, um Schutz zu finden. Das Schiff bekam
bis iiu zehn Grad Schlagseite.  Von der Brücke
aus wurden sofort die Schotten geschlossen und die Passagiere
auf Steuerbordseite verteilt.

Auf Notsignale traf als erster der norwegische Damp¬
fer „6 o n g H a a ko n" an der Unsallslelle ein. der nach fei-
ner Meinung eine ganz besondere seemännische Leistung
vollbracht hat , indem er sich trotz der Schlagseite des Schif¬
fes langsseits gelegt und 535 Passagiere von Bord zu Bord
übernahm . , . _ , ~

Der später eingetroffene norwegische Dampfer „Kron¬
prinzessin Martha " übernahm dann den restlichen Teil der
Passagiere . Die Rettungsboote  desDampfers „Drss-
den" richteten einen Pendelverkehr Zwischen Schiff und
Land ein, so daß bis 20,46 Uhr sä m t l i chc P a s sa g l e r e
a e r e t t e t waren . Freundlich benahm sich das Kom¬
mando des an der Unfallstelle eingetroffenen f c a n z o f c
ichen Kreuzers,  das die Schiffbrüchigen mit Lebens¬
mitteln und Rauchwaren ausrüstete . S e h r l o b e n d sprach
Kapitän Petermöller von der n o r w e g , s che n Bevölke¬
rung,  die sich restlos für die Geretteten emsetzte.

Ltrlaubsbefehl!
Im Anschluß an die Anordnung des Chefs des

der CA . vom 4. Juli 1934 ordne ich am
Im Rahmen der Gruppe Hessen besteht im jjt#

für den Urlaubsmonat Juli Verbot zum Tragen
anzugs. Davon werden niicht berührt diejenigen
und -Männer, die während der Urlaubszeltoieuner?iii#den SA .-Dienstftellen tätig sind. Die Bri .
über die dafür in Frage kommenden besondere ^

Ich lege Wert darauf , daß der Urlaub f
gcbenen Umfang nach Kräften ausgenutzt wicd, ^ r
SA .-Fiihrer und -Männer mit frischen Kräften mp
Urlaub den Neuaufbau der SA . im Sinne unsere
betreiben können.
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Die Amtskette des Reichshandwerksführers.
Im Reichspräsidentenpalais wurde dem Reichshandwerks-
führer Klempnermeister W. G. Schmidt-Wiesbaden die Hin-
denburgkette, ein Meisterwerk des Goldschmiedehandwerks,

feierlich als Amtskette verliehen.

Oer Spruch des Seeamtes
In dem Spruch des Seeamtes heißt es u. a.:
Der unter Lotsenberatung aus dem Stavangerfiord kom¬

mende Fahrgastdampfer „Dresden " ist am 20. Juni 1934,
um 19,18 Uhr, bei Einlaufen in den Carmsund bei Arsgun-
den über Felsen und Untiefen gelaufen und hat ich daber
den Boden derart aufgerissen, daß er auf der Insel Carmoe
aufgesetzt werden mußte.

Die Grundberührung ist in erster Linie aus das von de,
norwegischen Behörde inzwischen festge stellte Vertreiben
der Arsgrunden -Boje nach Süd zurückzuführen, ferner dar¬
auf, daß der Lotse offenbar die südliche Slromversehung des
Schiffes nicht genügend berücksichtigt hat und schließlich dar¬
aus. daß der wachthabende Offizier in berechtigtem Ver¬
trauen auf den bewährten Lotsen die vorher anerkennens-
wert häufig vorgenommenen Kreuzpeilungen zu Destim-
nunqen des jeweiligen Schiffsortes bei und nach der Loksen-
kursanderung nicht nochmals genommen hat . Dm Schissslei-
luna trifft im übrigen kein Verschulden. Ihre Bavigrerung
läßt die gebotene Sorgsall nicht vermissen.

Die Maßnahmen nach dem Unfall waren richtig, die
Rettungsmahnahmen sachgemäß, das Verlassen des Schiffe--
berechtigt. Schiffsleitung und Besatzung ohne Ausnahme ha¬
ben dabei dank ihrer Schulung

eine mustergültige Pflichterfüllung
gezeigt, so daß die Rettung der 975 Fahrgäste der RS -Ge-
mein'schast „Kraft durch Freude " in völliger Ordnung sich
vollziehen konnte. Das Rettungswerk der iwr̂ gischen
Dampfer „Kong Haakon" und „Kronpnnzessm Martha s
wie die Hilfsbereitschaft der Stavanger -Dampfschlffahrtsge-
sellfchaft sind d a n kb a r a n z u e r ke n n e n, ebenso die
Fürsorge des französischenAvisos „Ardent für die Besat-

J Die Aufnahme und Unterbringung der Schiffbrüchigen
durch die norwegische Bevölkerung ist in vorbildlicher, men¬
schenfreundlicherWeise geschehen, so daß die Belelliglen mckl
nur der Dankbarkeit der Geretteten . sondern aller deutschen
Volksgenossen gewiß sein dürfen

Amtsketien für Handwerkerführer
Eine Stiftung des Reichspräsidenten. — Ehrenkelle dem

Reichshandwerkerführer überreicht.
Reichspräsident von Hindenburg hat , einem Wunsche

des deutschen Handwerks entsprechend, eine „^ uhrer -Amts-
kette des deutschen Handwerks" gestiftet, die im Reichspra-
sidentenhause den Vertretern des deutschen Handwerks über¬
geben wurde . Im Aufträge des zurzeit v°n .Berlin abwe¬
senden Reichspräsidenten empfing Staatssekretär Dr. M e 1h-
n e r die Vertreter des Reichsstandes des Deutschen Hand¬
werks. In einer Ansprache führte er Folgendes aus:

Der Herr Reichspräsident habe sich, nachdem das ge¬
samte deutsche Handwerk als Reichsstand des Deutschen
Handwerks in seiner Organisation neu aufgebaut worden sei
und die Reichsregierung einen Reichshandwerksfuhrer er¬
nannt habe, entschlossen, eine E h r e n ke t t e zu stiften, die
vom Führer des deutschen.Handwerks altem Brauche gemäß
bei nationalen und dienstlichen Anlässen angelegt werden
solle. Der Herr Reichspräsident habe weiter den Rmchs-
handwerksführer ermächtigt, an verdiente Handwerksfuhrer
als besondere Auszeichnung Amtsketten zu verleihen, welche
der von deutscher Künstlerhand geschaffenen Fuhreramts-
kette nachzubilden seien.

Diese Ehrenketle solle ein Ausdruck der hoben Achtung
sein die der Herr Reichspräsident und General,eldmarschall
von' hindenburg . als Ehrenmeisier dem deutschen Handwerk
seit vielen Jahren eng verbunden, dem Reichsstand des Deuk-
fchen Handwerks und allen seinen Gliedern stets entgegen-
bringt ; sie solle aber gleichzeitig ein Sinnbild der hohen
Bedeulung sein, welche das Handwerk für dre gesamte denk-
sche Wirtschafk hak. und unT-re Zuversicht kundlun. daß denk-
sches Handwerk wieder zu seinen alten Ehren kommt.

Reichshandwerksführer Schmidt  sprach in herzli-
chen Worten seinen und des deutschen Handwerks Dank an
den Hern Reichspräsidenten für diese Ehrung aus . Das
deutsche Handwerk wisse dieses Zeichen der Lochschatzung,
die Reichspräsident und Reichsregierung ihm entgegenvnn-
gen, hoch zu würdigen und würde daraus einen neuen An-
sporn zu gesteigerter Leistung nehmen. In den schweren
Zeiten die das deutsche Handwerk in den letzten Jahren
durchlebt hat , habe es immer bei dem Herrn Reichspräsiden¬
ten und Generalfeldmarschall von Hindenburg Stutze und
Hilfe gefunden. Das werde das Handwerk nie vergessen.

Krau und Tochter ermordet

Der Führer der Gruppe Hessen:
A. H. Beckerle , Gruppenführer.

Ji

Bekanntmachung für Gporigau ,>>!' sur ; "'1 Aufladc
* W* sind die 3. o.itiiw «au? ; illl° me ,

Der nachstehende, Aufruf ist ftr dw^ ^ ^ Wagen
M ' ?.«‘m Stecken

Ü1
im Sportgau XIII bestimmt; dieser uw ^
Saargebiet , die Rheiupfalz , die hessilŵ
zen Starkeuburg und Rheinhessen, o.en^ tzj
kreis, den Main -Taunuskreis und die
ke Frankfurt a M. und Wiesbaden.

Beauslragle des Reichssportführers a" , '^ "aetn stets iH-
Vereinsführer ! «rürnbckŜ ÄÄy Tragen

Die zu den Deutschen Kampfspielen nach Nur^ m i^ rcr g,

0
Der

der Besei

Bei,

renden Jugendlichen oer L.urn - uuo reiv.
und des BdM . erhalten eine 75prozentige Ea^ g,e>ssi
ßigung für die vorgesehenen Sonderzuge . . f  Iii)a!l*®;3u6Uäum.
Erreichung dieser 75prozeutigeu Fahrprelsern ^ ^ \_n, tt 9e|tri
die Jugendlichen der Turn - und Sportvereine w^rde ve
Lebensjahr gelten die Mitgliedskarten der Be ^Mdweraden- - ' mmnin UU0 anfl!«. i:‘ iss, .

Um eine einwandsreie Unterbringung ^und ^ JA Mch allgemeiner
IU-le"S ^ " F °-ß-ger und

Be ^ in ? 'f « lchli.

,̂ iShr.
Wünsche

um eine ^
in vorgesehenen Zeltlagern für, die männlichen
Herbergen und Schulen für die weiblichen,
sicherzustellen, muß von den B e r e i n s f u Y^ ^ -
stens bis zum 8. I u l i ihrem zuständigen ^
gaiiführer die ungefähre Zahl der >ugendl'chen vel>. . * t J *. -suBtläu
nehmer nach Geschlechtern getrennt angegeben v E 'F Flors
Sportgauführer haben bis zum 9. gegründet ,
Meldungen gesammelt au den Gaubeauftragt t Unnmi
sportfllhrers , Frankfurt a. M .. Taunusstratze - ^ lsi:'Oiftungsfest

Um nun einer großen Anzahl von Jugen^^ ^ 1. Z
' ' Deutschen Kamp sM F , ,sitt ^Möglichkeit zu geben, den

berg beizuwohnen, übernimmt der
Kampsspieu , t# itfttt „TI",NeichssportsU'll , ^ m5 . «nb lockten

. . . kostenE * 's . " tagen rcidi
Teil der Unterbringungs - und BerpflegungskM^ A ^ K,,
Jugendlichen in Nürnberg . Diese Jugendlichen ll
am 21. Juli 1934 abgehenden Sonderzuge benutz ^ en «t
30. Juli wieder zurückfahren.

An Unterbringungs - und Verpflegungskos eu . ,^ ^
diese Jugendlichen in Nürnberg je,12 Mark 3» »gfntBI
diesem Betrag braucht der Jugendliche nur ein ^

taunite zu bea
Aedes Auf- u

?c~ zu verme
^ -Las Sr

ober»hu' "" dem
Sitzen ob

SB.

aen.

1.
fände

Jen reiche
Ein <E

mar,
mußte

diesem Betrag braucht der <,ugenoua >e uuc rj
6 Mark zu tragen , der restliche Betrag wirb>»' to 0j
sportführer übernommen , gleichfalls die Emir
den Eröffnungs - und Schlußtag der Kampfip' ^
Besuch weiterer sportlicher Veranstaltungen uv
bis Samstag sind von den Jugendlichen die K >
zwischen 0,30 und 0,50 Mark bewegen, selber

BevöSkerungspolitik und
Dr. Frick an den ReichsfinanzminiM -^^ .

J et
jn,Berlin

Reichsminister des Inneren Dr . F r ick 7 ^ .
Reichsfinanzminister, Graf Schwerin üü flirPin schreiben aericktet. in dem er ihm Danr um

und
>Serben.
»iih .
Ppom ,! 11 ist Wied
Worein mittei

. - hat
jet tammer nt«tra|i( ^,randbetrie

'̂ ztadeernt
ta ^ en, hat

|;iÄ ist es
-̂ och uurd

^y -stiisse.ufhandonen
«che
„Rüßjein Schreiben gerichtet, in dem er ihm. Dam

daß er bei den Steuerreformplanen den bevo" <ftfn"^ Pflege,
scheu Gesichtspunkten weitgehend Rechnung 0, J  A n Aussicht gen

Fünf Geschwister vom Zug übersahrett
Rom 6. Juli . An einem ungeschützten Bahnübergang

in der Nähe von Salerno ereignete sich ein Unglück, das
fünf Geschwistern das Leben kostete. Die fünf Kmder eines
Bauern wollten auf einem Eselskorren ihrem Vater , oer auf
dem Feld arbeitete, das Essen bringen. Der Karren wurde
von einem Zuge ersaßt und vollständig zertr.immert. Vier
Kinder waren sofort tot, das fünfte starb bald darauf.

Unglück bei Gesellschafisfahrt- 21 Verletzte
Dresden, 6. Juli . Ein schwerer Unfall ereignete sich bei

Fischbach. Ein Personengroßkra,twagen mit Buhanger,der
ich auf der Fahrt von Schlesien, nach Westfalen be,and,

aeriet beim Ueberholen eines kleineren Privactrasiwagrns
kn den linken Straßengraben und stürzte um. Hierbei wurden
21 Personen verletzt, wovon sechs dem Krankenhaus m
Stokven zuqeführt werden mußten. Der Omnibus gehörte
einem Unternehmen, das regelmäßig Eefelifchaftsfahrten aus¬
führt.

der Eheschließung, die Erhöhung der Kmdere ^ m ^ .i Ost von Herr
der Einkommensteuer, die Freibeträge ? t»e tin¬
tigen Vermögens - und Erbschaftssteuergesetz, F. Mr -Eedäi
von Familien mit Kindern von der Arbeitslos j , . « eiheitsstetn.
klärt : v ^ «Haftet

Dieser Weg. zunächst Abgaben oder De . ^ r dje Luft i
träge bei denjenigen zu senken. d,e durch beN ĥ ,, ^ ^
die Aufzucht von Kindern für das Weilerve, . jnuhtc. $ ieH
Zukunft unseres Volkes sorgen, scheint w>r 8 o>ê / ! - ^ während
wertvoll und berechtigt zu fern, da er ZUnaPI ^ in j
einzige Möglichkeit darslellt, die Fam ' l, “ ^ ^ J Scĥ szichv
die kinderreiche Familie , wirtschaftlich Zl ' -HtP ^ an von A

Pg . Reinhardt verkündete Äbsicht, ab Frühta -mgeN1 , « u. |UII,Kn Ä
trage für die Arbeitslosenversicherunĝ zu err herrührt,
nächst damit zu beginnen, daß die Brbeckney ^ ^
größeren Kinderzahl, z. B . bei drei und NwY :j4 SlörsMf u!
Arbeitslosenvarsicherungsbestrag ganz beI e ]t uy ym , -

Vor allen Dingen bin ich aber aucĥ ^Vor allen Dingen bin ich aber «um gM .p
daß diese bevölkerungspolitische Steuerreform ^ „i

di- Kauskriast der F ° m«
höhe 'n und so den inneren Wirtschaftsma jj s
Gerade bei der breiten Masse der Volksgenost de^
Lohn- und Arbeitseinkommen ist em A»sg
lienlasten die einzige Möglichkeit, um d« ^ ese- M Zeit
aewährleisteu und die bestehende Rot M peN- SWAll 2„ den Bli
in mildern . Dabei will ich keineswegs verke tt ' ,,>-!> 5h» aMehen
wie vor Re Eltern aus Liebe zu ihren K^ eN. > ^ °ta niÄ
und Entsag unge  n werden auf W ' j bst'
die den Kinderlosen und Kmderarmen ersp-"

Berlin , 6. Juli . Die 39jährige Ehefrau Elisabeth Wirtz
wurde in eiiiem Rebenraum ihres Ladengeschäftesm Remik-
kendorf-Ost mit einer Schußverletzung tot aufge ûnden. Lh.r
Mann , der 45jährige Karl Heinz Mrtz , wollte angeblich mit
seiner Frau und seiner 14jährigenTvck)terGl >ela eine Reis
nach Westerland antreten. Die l̂uiflndiuig der Leichee» olgte
durch Verwandte. Bei einer Durch,uchung der Wohnung
wurde ein Zettet gefunden, der darauf schließeii sieß, daß
Wirb seine"Frau und auch seine Tochter ermordet hat . Die
?e che des Mädchens  wurde im Keller aufgefunden; st«
war in einen aroßen Lemewandsack verpackt. Es ,besteht d.e
Möglichkeit, daß Wirtz ins Ausland geflüchtet ist, da sem
Kraftwagen nicht aufzufiuden ist.

NSOFB undS r̂l
Berlin . 7. Juli . Di- SmbMfiiJtttÄrlij ' l ' lPtraten >u .»»rS !, jixle ^ ^

ajori
. . . . - „ änfü5 tzs? ahreszahl

Bundesführer gab dabei unter anderem ^ die W,
einer längeren Besprechung mit dem neue' ^ „stig.̂ einem
Lutze, die Gewißheit gewonnen habe, 5 gemein
radschaftlichen Zusammenarbeit des B " s' dieŝ si l k  3 | C lM°° Milli
keine Schwierigkeiten gemacht, sondern , M

bekauii
sührer endete mit einem spontanen
und bedingungsloser Gefolgschaft für den

§ » r crfot
-< °legenhEc

■en.
«vut Füll

^- w/ließl
®r8&e ha
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Flörsheim am Main , den 7. Juli 1934

s. Unfallverhütung in der Erntezeit
&le ®äfntear &eit in der Landwirtschaft bringt erfahrungs-

•<) aw-tlle  große Anzahl von Unfällen mit sich, die viel-
H »-L Unachtsamkeit oder oerbotwidriges Verhalten zu-
?d,iz sind. Meist handelt es sich um Unfälle durch

in d-« 2 & burim Dagen , um Verletzungen durch ungeschützte Sen-
0 ■ dlllN 'i ^ 4 js, ^ Mähmaschinen, durch Stiche mit der Heugabel.

trösten
e unseres

mdere

' ^ » in ^ " r/iitUsU/tltLIt , ÜIUU |r wU 'Ujl - IIIIL Ut -l ^ JLUyUUcl.
ch." ,.' n«i& R in jt r Landwirtschaft tätigen Personen tun daher

gör % , ’9*em eigenen Interesse ihrer Mitarbeiter folgende
. 1 Ä^ te zu beachten:
«L aedes Auf- >„ih wr

sen:
hrer.

lf- und Absteigen während der Fahrt vom
in  vermeiden.

-i Titzen oder Stehen auf der Deichsel, dem Lang¬
ohr. ^em Waagscheit während der Fahrt bringt
% ' 'L

i 1 0

^ K j e®ae‘1J} Ausladen von Heu, Klee und Getreide auf

für die W'm p
dieses uM <)_ d®e>terrii(fen hiervon laut zu verständigen.

origa»
sli i' ad die Zugtiere stets unter Aufsicht zu halten '.

9n? , ® a9en  arbeitenden Personen sind vor sedes-
teler . 4. ^ " errucken

Stecken
n . denL ^ ch '! Vorsicht a,

nd die St«
aden.

und Abnehmen von Heubündeln und

hrers an Sll-

I(i !

, o, «>' •"' umiuu  am Platze.

'L

. . .
mtoereine . m '^er ganzen Länge mit dem Sensenschuh zu
ze FahrA ^ z,^

eisermäßi ^ , ? ^ tz'^ ubiläum . 25  Jahre in den Opelwerken beschäf-

ach NürnbZ ^ ünge

^e >emgung von Störungen an bespannten
» ^ sMnen ist das Getriebe auszurücken; die Zugtiere

- ft- Beim Arbeiten an der Mähmaschine nie
^ . stets neben oder hinter den Messerbalken treten.

Tragen von Sensen vom und zum Felde ist

ereine
r

bisclI1. ÄbitD g^ trigem Tag Herr Philipp Dörrhöfer , dahier.
Verein ^ urde verdientermaßen von seinen Vorgesetzten
„nd Pekksl.,̂ s!sj sĵ tameraden geehrt . — Herr Philipp Dörrhöfer

bei allen , die ihn kennen,
a und rt* ;uTr raotn  S ecl>rt - — Herr Philipp Dörrhöfer
-■. „i ' '‘J# 1 afj x chlgemeiner Beliebtheit bei allen , die ihn kennen,

hen ^-.^ mger und mit gesundem Humor begabter Mensch
rlichen,

igen F °<9AhM.
r'dlichen ^ i,. ^ h bn̂ J ^ ubiläum . Am 14. Juli sind 75 Jahre ver-

" *>sjter b me Flörsheimer Niederlassung der Dernbacher
^u >̂ ? ĝründet wurde . Wir werden demnächst näher

6»rt rvir schließen uns den zahlreichen Gratulationen
|teri  Wünschen an.

- -b°" N "« « ,.
E ^ rüci kommen.

uld rv p
tr °Zten/>traße 44'

>,!« >t/«äK !>r!D " gbfest . Die Frauenschule Weilbach feierte
, Jugeu ^t.,, 9# ' iät 4/9 QtTt 1. Juli ihr Stiftungsfest . Die Vorsührun-
rpfsptslsg f« jUdtt i !hftt ^nden teilweise im Freien auf der Park-
dssportfiim lockten zahlreiche Spaziergänger an , die den

koste«..,L # | 1 tingen reichen Beifall spendeten.
ndlicheu ^ i.: qPfrEin  Schuljunge , der im Feld auf einen
ge benutz pigj eitert war , hat sich beim Abspringen ein Bein

i# *V **i»eth lnt>  tuußte mit einem Wagen nach Hause ge-
\C'

iark z" ülsjpvrch " ^ t wieder rein ! Wie uns der Flörsheimer

EintrittskA '

ur eineu
wird Al pefQL el em  mitteilt , ist das Baden im Main jetzt wiedern' m h k vc Tür hio nr« f s.A»r»

mpfspt^
igen von'

die Kost'
selber S"

Zieu - N

« .h
l tx^ -ltir die Gesundheit . Auf dem schönen B̂adeplahe

L>rtes hat der Wassersportoerein für Schwimmer

ei»'

Äftnrmer abgeteilt und auch eine Pritsche ange-
ß. trandbetrieb hat bereits begonnen.

f» °^ eideernte , die in unserer Umgebung schon vor
t<j»̂ °nnen, hat nun auch hier ihren Anfang genom-
'M lst es die Wintergerste , die der i- ense zum

^och wird in 8—10 Tagen das übrige Getreide

UN, " (jrt■ä| ? 1|ti Die wenigen noch in der Gemarkung
ick Pen «shandenen Nutzbäume zeigen einen guten Behang

‘OjjCj.’ne  reiche Ernte erwarten . Ein altes Bauern-„Nützjahr — Mißjahr " .n vonj^ank
1 ,h "7/pstege . Der Flörsheimer Heimatverein hat

r>,e >, Us )icl)t genommenen Serie tttnstlerischer Ansichts-
" " rin&W « r  ii, n Nörsheim die erste Nummer herausgcsbracht.

smderft . Tj? ?? " Herrn Otto Stöhr in Federzeichnung aus-
^ , hie ® ;,ni' >etet einen schönen Anblick gegen den Koscher-
0Än# c ‘ j ^ sh ^ " -Eedä ' ' ' ' ' “ . U
',,+atnic  Mtzj ? ^ itsstein.

i an v-"tr Flörsheim die erste Nummer herausgcsbracht.
>n Herrn Otto Stöhr in Federzeichnung aus-

» . " >etet einen schönen Anblick gegen den Koscher-

eitslosenv'"' ^ Freif,0" °r̂ ^^ ^ tniskapelle , den idylllischen Hohlweg

er 'haftet Geruch verpestete in vergangener
hen l* 11 ut ’̂ ft Huft innerhalb des Ortsbereichs . Besonders

ierbesle^ '' bci< s wurde er so stark, daß man die Fenster
mir ütl» • Die Ursache dürfte in einer chem . Fabrik zu

^nächst S4 1 während der Nacht arbeitet . Dieser „ süßliche"
üe und. «m fH^ ie J e9t cr  Zeit wiederholt bemerkt . Mitunter

« erntab - -^ H , . .ank

Zunächst während der Nacht arbeitet . Dieser "„ süßliche"
ste und m 4 (i bfeui _nt letzter Zeit wiederholt bemerkt . Mitunter
1» fchiî "'. Hliilk- Schlafzimmer der höher gelegenen Wohnungen
, vvttL. la,t  von Atemnot beunruhigt aufwacht und durch

eübiahr \ 9;1 4 ' " am Weiterschkafen verhindert wird . Im Jn-
„ ernE ^ F ckf ^ tâ Pnten Bevölkerung liegt es festzustellen, wo
f. ün .E « K'
) mehr '.Z ft >,Usahrschule wurde durch Fahrlehrer Philipp
^esrett Ack e V̂ ĵ wrshejni , Wickererstratze eröffnet . Anmeldungen
rch davM.stgtt,,̂ fAenvA kann jederzeit erfolgen . Der riesig einsetzende
.xeforM v LJ ^'eje ^ lehx erfordert immer mehr neue Fahrer , die
i e aÜflf ’ t, Lw ^ Qenljcit am Orte bequem den Führerschein er-
ftsmaZt a  ̂ly
zgenohfF b$ A ^ W,
^ " Ä <ndsr«Wt^ ft ttM1*? : Blitzableiter nach,sehen! Die Zeit des Som-
f>te gefeit Lh?, Zeit der Gewitter . Zu dieser Zeit sollte
^ 111«»„nett ' 0«( !Ät « ^ en  Blitzableiter von einem geprüften Blitz-

",̂ sind < tt,l! lytft .gwAsehen und nachprüfen lassen. Man scheue
*t"* ^ «sten nicht, da sie im Ernstfall hundertmal wie-

-
,'' °ue>> FiinfmarMcke kleiner. Der Reichssinanz-

V ŝill,» Ech durch Bekanntmachung die Ausprägung
«,i ä LC *t. T- ^ Nöen im Nennbetrag von 5 Reichsmark

ö ** Ä JK'J 1 !!̂ »„/ ? pblünzen tragen auf der Schauseite den Turm
des ElitÄ ' fcVlC ri e von Potsdam . Am unteren Rande be-

^ Perlt « § st Mj? Münzzeichen. Die Wertseite der Münze trägt
n-minist^yn "^ ck den Reichsadler . Innerhalb des erhabenen
Sa vKm  ST ? \ h e Worte „Deutsches Reich" und in der durch

bekMsdeSJsÄf ^ B ŝzahl  und je ein Hakenkreuz getrennten
eüen "söerwqeiHumg „5 Reichsmark " . Die

kiittst'lit 5/ Ätift 4 einem glatten Rand geprägt , der die ver-
Wes - Kj K °? ^ em-innutz gcht vor Eigennutz " führt . Zu-

d>«i^ ck A -tOo Millionen Mark dieser neuen Münze aus-
TaauN 0.." t& r !Äunn e“e .Fünfmarkstück wird wieder die seit der
a - » 9 bekannte kleinere Form zeigen. Um Ver-

;n Führet .!--ließen, werden die alten Dreimarkstücke,
wrötze haben , in allernächster Zeit aufgerufen.

M &iepslbaipn . und Wirifcl >€ift
Neuerungen im Giiterverlte &r - Eine intereffanie Mefic &tigung

In dankenswerter Weise hatte die Reichsbahndirektion
Frankfurt zu einer Besichtigung geladen , deren Ziel es war,
einen Einblick in die Zusammenarbeit von Eisenbahn und
Kraftwagen zu geben . Nach Begrüßungsworten des Präsi¬
denten der Reichsbahndirektion Frankfurt , Dr . ing . St eu¬
er n a g e l , gab Reichsbahnoberrat Becker einen Ein¬
blick in den neuzeitlichen Ausbau des Güterverkehrs der
Reichsbahn . Zwar würden auch heute noch hundert - und
hundertzwanzigachfige Güterzüge gefahren , aber weit selte¬
ner als früher . Man habe auch im Güterverkehr den Ver¬
änderungen der wirtschaftlichen Struktur entgegenkommen
müssen . Der „leichte Güterzug ", der sogenannte „Leig " , be¬
stehe aus einem einheitlichen Fahrzeug , das durch den Zu¬
sammenbau zweier großräumiger Wagen hergestellt werde.
In diesem Wagen könne , um die Ausladezeiten zu verkür¬
zen , auch während der Fahrt gearbeitet werden . Die
Reisegeschwindigkeit der „Leigs " fei gegenüber den ge¬
wöhnlichen Güterzügen etwa verdreifacht worden . Im
Reichsbahndirektionsbezirk Frankfurt feien die „Leigs " ein¬
geführt auf den Strecken Frankfurt —Bebra , Frankfurt—
Gießen , Frankfurt —Limburg , Gießen —Köln , Gießen —•
Limburg —Oberlahnstein und Limburg —Altenkirchen.

Für größere Strecken habe die Reichsbahn weitere
Schnellgüterzüge  auch für Massengüter eingerichtet,
die sich besonders während der diesjährigen Obsternte be¬
währt hätten . Von Frankfurt aus beständen derartige Ver¬
bindungen heute bereits nach Rhein - und Ruhrgebiet , nach
Bayern " und nach Berlin . Die Schnellgüterzüge erreichten
eine Höchstgeschwindigkeit bis zu 90 Stundenkilometer.

Als zufätzncye Verkehrsmittel verwende die Reichsbahn
Behälter und fahrbare  A n f ch l u ß g l e i je, die es
ermöglichten , ganze Güterwagen bis vor das Haus
des Verfrachters oder Frachtempfängers zu fahren . Beson¬
ders die Behälter , die teure Packmittel , Fracht , Pack - und
Ladearbeit ersparten , hätten sich gut eingeführt . In ihnen
werden vom Verfrachter selbst die Güter verpackt , die gela¬
denen Behälter werden in den bereitstehenden Güterwagen
hineingerollt und am Bestimmungsbahnhof geladen dem
Empfänger zugestellt . Von den rund 9000 Behältern der
Reichsbahn würden etwa 400 im Direktionsbezirk Frankfurt
verwendet.

Neben diesen Neuerungen auf dem Schienenweg habe
die Reichsbahn schon frühzeitig den Kraftwagen  als
Ergänzungsmittel im Güterverkehr herangezogen . Der Gü¬
terbahnhof Frankfurt lasse heute 3 2 b a b n e sia e n e L a kt-

wagen  lausen , von denen monatlich etwa 30 000 Kilo¬
meter zurückgelegt würden . Der seit jeher von der Reichs¬
bahn verfolate Grundsatz : Dienst für die Allgemeinheit,
Dienst am Volk, werde auch im Güterverkehr stets die al¬
leinige Richtschnur ihres Handelns sein.

Anschließend an diese Einführung fand eine Besichti¬
gung der Güterabfertigung  Frankfurt -Haupt¬
bahnhof verbunden mit praktischen Vorführungen des Gü¬
terumschlags auf Schiene und Kraftwagen und des Behäl¬
terverkehrs statt . Eine Führung durch das Frankfurter
Kraftwagenbetriebswerk  zeigte , welche großzü¬
gige Arbeit hier in kurzer Zeit geleistet worden ist.

Die Defichkigungsfahrl.
Die folgende Besichtigungsfahrt führte die Teilnehmer

zunächst in Omnibussen der Reichspost nach Friedberg,
wo eine Besichtigung des Kraftwagendienstes auf den Li¬
nien Friedberg —Homburg und Friedberg —Nidda stattfand.
Weiter ging die Fahrt über Usingen , Gräfenwiesbach nach
B r a u n s f e l d. Auf der Strecke war den Teilnehmern
Gelegenheit gegeben weitere Kraftwagenverkehre der
Reichsbahndirektion Frankfurt zu besichtigen.

Im Schloßhotel zu Braunfels gab ein weiterer Vor¬
trag von Direktor Dr . Joseph  einen ergänzenden Ueber-
blick über die Vervollkommnungen im Personenverkehr . Da
die Reichsbahn noch ein Defizit aus dem Vorjahr aufzufül¬
len habe , könne man augenblicklich in eine allgemeine Ta¬
rifsenkung noch nicht eintreten . Trotzdem müsse man aber be¬
denken , daß die Reichsbahn neben dem Normaltarif heute
schon etwa 70 Fahrpreisermäßigungen gewähre . Gerade,
weil die Normaltarife verhältnismäßig hoch lägen , wolle
die Reichsbahn durch diese Ermäßigungen auch den 51reisen,
für die der Normaltarif untragbar sei, die Möglichkeit zum
Reisen erleichtern . Diese Ermäßigungen hätten dazu geführt,
daß heute nur 20 Prozent aller Reisen zum Normaltarif
ausgeführt würden . Bei den restlichen 80 Prozent würden
Ermäßigungen von 2 bis 92 Prozent gewährt . Neben die¬
sen Ermäßigungen bleibe als Ziel die allgemeine Tarifsen¬
kung bestehen , die auch durchgeführt würde , sobald es die
Finanzlage der Reichsbahn gestatte.

Vor der Rückreise im Sönderzug nahmen die Teilneh¬
mer an der Besichtigungsfahrt Gelegenheit , unter kundiger
Führung das malerische dem Fürsten Solms gehörige
Schloß Braunfels  zu besichtigen.

Filmschau . Nasputin , der Dämon Rußlands , ein Spitzen¬
werk der Filmkunst und ein neuer Tom Mir Film wird ' am
Samstag und Sonntag im Gloria -Palast gezeigt.
„Bereinsführer " — eine erlaubte Bezeichnung

Gegen den Mißbrauch des Wortes „Führer " hatte der
Reichsinnenminister vor einiger Zeit sich in einem Erlaß an
die Reichs - und Landesbehörden gewandt . Darin war sinn¬
gemäß gesagt , daß Amtsbezeichnungen , die in der NSDAP
und ihren Organisationen eingeführt sind, nicht von außer¬
halb Stehenden übernommen werden dürfen . Nunmehr
hat der Reichsinnenminister in einem neuerlichen Rund¬
schreiben festgestellt , daß seine früheren Anweisungen ver¬
einzelt zu weitgehend ausgelegt worden feien . Insbeson¬
dere seien Bezeichnungen wie Vereinsführer , Verbandsfüh¬
rer , Bundesführer , Gauführer , Bezirksführer beanstandet
worden . Da diese Bezeichnungen in der NSDAP nicht ein¬
geführt seien, beständen gegen die Verwendung solcher Be¬
zeichnungen , die das Wort „Führer " in Verbindung mit
einem anderen Wort enthalten , keine Bedenken.

KaufenSis ihre Heppen-°,iäDefttieiii
bei

Aus der Ltrussssud
Das Arteil im Ortskrankenkaffenprozeß.

** Frankfurt a . 21t. In dem Bestechungsprozeß gegen
den früheren Amtmann bei der Frankfurter Ortskranken-
kaffe wurde das Urteil gefüllt . Der Angeklagte Franz Stef¬
fin wurde freigesprochen . Der Fabrikant Stefan Lehmann
aus Fürth wurde wegen Vergehens gegen das Gesetz zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs zu acht Monaten
Gefängnis und 10 000 Mark Geldstrafe evtl , weiteren hun¬
dert Tagen Gefängnis , der Amtmann i. R . der Ortskranken-
kaffe Karl Schäfer ebenfalls wegen des gleichen Vergehens
zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Bei Schäfer wurden
1100 Mark als Wert der empfangenen Geschenke dem
Staat für verfallen erklärt.

Eine halbe 2Nillion beschlagnahmt.
** Frankfurt a . 21t. Auf Veranlassung der Steuerfahn¬

dungsstelle ist der Architekt Wilhelm Grünewald in Frank¬
furt a . M .-Seckbach unter dem Verdacht des Devisenverge¬
hens , Verbrechens gegen das Volksverratsgesetz und um¬
fangreicher Steuerhinterziehungen in Untersuchungshaft ge¬
nommen worden . Es sind Vermögenswerte von über eins
halbe Million Mark sichergestellt bezw . beschlagnahmt wor¬
den . Grünewald hatte einen Vermögensbesitz von etwa
160 000 bis 170 000 Mark im Ausland gehabt , den er
pflichtgemäß der Steuerbehörde hätte angeben müssen und
den er verschwiegen hat . Es handelt sich in der Hauptsache
um Vermögensteile , die in der Schweiz ruhten.

Darmstadk . (Eigenen und gestohlenen Lohn
v e r t r u n .k e n .) Die Lohndüte gestohlen wurde einem an
der Autobahn beschäftigten Darmstädter , der mit einem
Arbeitskameraden einen Schoppen trank . Der Dieb hat
nicht nur feinen eigenen , sondern auch den gestohlenen
Lohn seines Kameraden am nächsten Abend verzecht . Jetzt
erhält er kein Geld mehr , sondern der Lohn wird seiiir
Familie ausgehändigt unter ratenweisen Abzug der gestoh¬
lenen Summe.

GddSVshsßm
Am Donnerstag abend erscholl plötzlich und unerwartet

das Horn der Feuerwehr . Alles glaubte an ein Schaden¬
feuer — es war aber nur ein blinder Alarm , der bewies wie
schnell die Eddersheimer Feuerwehr bereitstand . — Ein hie¬
siger Einwohner , welcher auf feinem Acker die Eerätehütte
öffnen wollte , wurde von einem Schwarm Wespen überfallen
und so übel zugerichtet, daß er ärztliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußte.

** Frankfurt a.  21t . (Sein Geheimnis .) Das
Schöffengericht hatte im Mai den über 60 Jahre alten
August Seibert wegen verschiedener Betrügereien , darunter
auch Heiratsschwindel , zu einer Gesamtzuchthausstrafe von
sieben Jahren , 2000 Mark Geldstrafe , zehn Jahren Ehrver¬
lust und Sicherheitsverwahrung verurteilt . Der Angeklagte
legte hiergegen Berufung ein , die er auf das Strafmaß be¬
schränkte . Der Angeklagte hatte seinerzeit einen in Stuttgart
ansässigen Professor an den Bettelstab gebracht und ihm
62 000 Mark unter dem Versprechen herausgelockt , daß er
das Geld für ihn in Wertpapieren anlegen werde . Seibert
behauptete schon vor dem Schöffengericht , daß er das Geld
tatsächlich anlegte , er weigerte sich aber den Verbleib an¬
zugeben und das Gericht nahm an , daß feine Angaben nicht
zutreffend waren Vor der Großen Strafkammer kam er
erneut mit der Behauptung und erklärte , daß ein Teil der
Summe bei einer Bank in Straßburg deponiert fei. Er
weigerte sich hierüber nähere Angaben zu machen , gab aber
seinem Verteidiger Vollmacht zur näheren Feststellung . Das
Gericht vertagte die Verhandlung um acht Tage und beauf¬
tragte den Anwalt , die Ermittlungen vorzunehmen und
darüber zu berichten.

** Haiger . (B ei Forstarbeiten schwer verun¬
glückt .) Bei Notstandsarbeiten in der Gemarkung Wilgers¬
dorf war der Landwirt Wilhelm Müller mit dem Ausroden
von Wurzeistöcken beschäftigt, als er von dem plötzlich Um¬
schlag enden Hebegerät mit großer Wucht an den Kopf ge¬
troffen wurde . Müller erlitt außer sonstigen Verletzungen
einen Schädelbruch . Sein Zustand ist sehr bedenklich.

Darmstadt . (Acht Jahre Zuchthaus für Ju¬
gendverderber .) Vor der Großen Strafkammer hatte
sich der ehemalige Leiter einer Gernsheimer Jugendgruppe
wegen Verbrechens an zwölf Jungen seiner Gruppe zu ver¬
antworten . Nach der Beweisaufnahme verurteilte das Ge¬
richt den Angeklagten mit Rücksicht auf die Schwere des
Vergehens zu acht Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . Gleichzeitig wurde auf Entmannung erkannt . _}

Drei Kinder durch Handgranate verletzt.
Mayen , 6. Juli . Im Distrikt Katzenberg fanden drei

Knaben im Gebüsch einen Gegenstand , den sie mehrfach auf
einen Stein warjen . Plötzlich gab es eine heftige Explosion
und alle drei Knaben trugen durch umherfliegende Spreng-
ftücke erhebliche Verletzungen davon . Einem Jungen wurde
die rechte Hand abgerissen .. Wie sich herausstellte , hatten die
Mnder eine amerikanische Eierhandgranate gefunden . Frü¬
her befand sich bei Katzenberg ein großer Uebungsplatz der
amerikanischen Besatzung.

In den Rhein gestürzt und ertrunken.
Rüdesheim , 6. Juli . Ein im Alter von 27 Jahren ste¬

hender junger Mann , der sich mit seinem Fahrrad auf dem
Wege zur Arbeitsstätte befand , geriet in der Nähe von
Mittelheim von der Straße ab und stürzte in den Rhein . Das
Rad des Verunglückten wurde zertrümmert am Ufer des
Flusses aufgefunden , dagegen konnte die Leiche noch nicht
geborgen werden . Man nimmt an , daß der an epileptischen
Anfällen leidende Mann auf der Fahrt einen derartigen An¬
fall erlitt und dabei in den Rhein gestürzt ist.



•- P Wieder ein Bombenflugzeug abgestürzt . Nachdem be
„its am Donnerstag ein britisches Bombenflugzeug be,
Uebuncien über dem Flugplatz von Northolt abgefturzt und
in Brand geraten war , wobei zwei Insassen getötet wurden,
ereianete M am Freitag ein neues Unglück- Em großes
Bombenflugzeug neuesten Typs stürzte be, emem Probe¬
slug ab . Einer der Insassen fand den Tod.

4t Riesenwaldbrand . Seit einigen Tagen wütet ,m Ost-
riviet der Provinz Sachsen zwischen den Orten Plessa und
Krdenim K Lieb nwerda ein Waldbrand , von dem
nach und nach 1000 Morgen Kiefernbestände und Moor¬
wiesen erfaßt worden sind. Die Flammen finden in, Mo
Hoden immer wieder neue Nahrung . Unterirdisch schwelt das
Keuer weiter und bringt die Baume , wenn die Würze

ttnd rum Starr . Etwa 1000 Mann arbeiten an
der Bekämpfung des Brandes . Zwei Arbeitsdienstlager s,n
eingesetzt.

Sozialversicherungsreform 1936
Die Aussicht aus den Abschluß eines großen Werkes.
Ueber die jüngsten Maßnahmen auf dem Gebiete der

Reform der Sozialversicherung äußert sich Regterungsrat
Dr W. Dobbernack im „Reichsarbeitsblatt - Er betont daß
die Verordnung vom 17 . Mai 1934 einen Markstein in der
Reform des sozialen Versicherungsrechts bedeute . Die Ver¬
ordnung erschöpfe zwar nicht vollends die dem Reichs-
arbeitsminifter gegebenen Ermächtigungen und bringe kerne
vollständige Kodifikation des neuen Soztalverstcherun ^ -
rechts Die Verordnung habe aber überaus bedeutsame
Bearbeit für dieses Fernziel 9^ ° » . Dieses Fernziel solle
m i t B eainn desJahres1936  erreicht sein, nach¬
dem die Orqanisationsreform abgeschlossen ist. Man könne
mll einem Re i chs r a h m e n g e s e tz rechnen, wahrend die
Einzelheiten in Durchführungs - und Erganzungsverord-

mm Bd dieser' Reform ^würden die genialen Bismarckschen
Grundlagen der Sozialversicherung unberührt bleiben , oe-
doch werde eine verskrasfung im ^ samkâ au der Soz 'al-
«erlickierung erfolgen und eme einheitliche Organisation
unter einheitlicher Führung geschaffen werden . . Die Der-
slcherunqszweige würden durch Verstrebungen mlleinander
»erbunden werden , um den Verwallungsaufwand so gering
wie möglich und den Versicherungsschutz kückenlos und rakio.
nell zu gestalten . Die Umstellung erfolge schrittweise, um sie
reibungslos vornehmen zu können.

. blitzanziehenden " Geräte , vor auem naaen , Denzen uno
Sicheln , weg . Man vermeide es auch, schnell zu lausen,
wenn man von einem Gewitter überrascht wird , denn
schnelles Laufen erhöht die Gefahr . Unter Eichen Weiden.
Pappeln und Ulmen ist man besonders stark gefährdet , we¬
niger unter Nadelhölzern und Birken ; am wenigsten wer¬
den die Linden , die Birnbäume und Buchen vom Blitz ge¬
troffen.

Vom Blitz Getroffene sind entweder tot oder schwer
betäubt . Liegt nur Bewußtlosigkeit vor , so müssen sofort
Atmunqs - und Wiederbelebungsversuche vorgenommen wer¬
den Sicheren Schutz vor dem Blitz im Freien gewahren
nur Brücken , Gräben , auch Eisenbahnkörper und Eisen¬
bahnzüge.

Oie Furcht vor Gewittern
Eingebildete und wirkliche Gefahren.

Mit den heißen Tagen stellen sich auch die Gewitter
ein und damit kommt für viele Leute eine schkmme Zeit.
Sie fürchten W vor Gewittern und j-der Blitzstrahl und
Donnerschlag fährt ihnen durch den ganzen Körper . Merk
würdigerweise ist bei diesen Leuten der Donner der größere
Furchterreger , obwohl nur der Blitz Schaden entrichten kann.

Gegenüber diesen eingebildeten Gefahren bestehen aber
auch wirkliche . So ist man während eines Gewitters am
meisten im Freien in Gefahr . Hier meide man es , sich
unter Bäume zu stellen oder sich in der Nahe größerer
metallischer Gegenstände aufzuhalten . Wird man von einem
Gewitter im Freien überrascht , so lege man sofort alle

* Verlängerte Frist für Steuererlaß . Die Flüssig¬
machung rückständiger Reichssteuern für die Arbeitsbeschaf¬
fung ist vom Reichsfinanzminister durch eine abermalige
Terminverlängerung erleichtert worden . Nach den bisheri¬
gen Bestimmungen war die Frist , innerhalb deren als Vor¬
aussetzung für den endgültigen Erlaß des Reichssteuerruck-
standes die Lieferung von Ersatzgegenständen erfolgt sein
mußte , bis zum 30. Juni 1934 bestimmt . Der Re,chsf,nanz¬
minister ordnet jetzt die allgemeine Verlängerung der Frist
bis zum 31. Dezember 1934 an . Die Frist ist damit in
Uebereinstimmung gebracht mit der Frist , innerhalb deren
die Ersatzgegenstände angeschafft oder hergestellt sein muf¬
fen , wenn ein voller Abzug der dafür gemachten Aufwen¬
dungen bei der Ermittlung des Gewinnes für die Emkom-
inen - Körperfchafts - und Gewerbesteuer zulässig sein soll.

Kirchliche Nachrichten
Katholischer Gottesdienst

7. Sonntag nach Pfingsten , den 3. Juli 1934.

Evangelischer Gottesdienst . ,
Sonntag , den 8. Juli 1934 . (6. nach 0

Vormittags 8 Uhr Gottesdienst.

7. Stil
% Statt(!

WaMunk-Programme
Reichssender Frankfurt.
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14 Mittagskonzert III ; 15.30 Gießener
Nachmittagskonzert ; 18 Jugendstunde , l 3-4| eutc;  2 ° fr

richten; 22 .35 Du mutzt wissen. . . . , 22 .4
richten; 24 Nachtmusik. . Zeit,

Sonntag , 8. Juli : 6.15 Hafenkonzert ; ^
richten; 6.20 Wetter ; 8.25 Morgengymnastch ^ ^ 2;
Blaicn - 9 Evang . Morgenfeier ; 9.45 Feierstu
senden ; 10.15 Funkstille ; 10.30 Stunde d ^ „dgebAli*
11.15 Bekenntnisse .zur Zeit ; 11-30 ^
Ostlandsturnfe tes m Danzig 1934 , 12.10 ZchE ^ i. ? bie zweckmäbio
13 Mittagskonzert II ; . 14 Kmderstmid ^ W ^ °«maß,g
dienst für die Landwirtschaft ; 12-10
15.40 Humor auf Schallplatten;
Die Kunst , sich zu unter ' " '
spiet; 16.45 Fünfter Reich,^
19.15 Sport ; 19.30 Der ZMUnerbaron , w ^ **<„. <g s
dann Strauß ; 22 .20 Zeit , Nachrichten; 22.3Ö . tel|l# M ei, ch' st selbstv
rlchten. Wetter. Sports 22.45 Fünf fr°hüch°
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Die Kollekte an diesem Sonntag ist m allen Gottesdiensten
für unsere Schwestern . Sie wird dringend en^ fohlen , da cs
ich darum handelt , unsere Anerkennung und Dankbarkeit sur

das lange , jegensreiche Wirken nuferer Schwestern zu bezeigen.
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 9 .45 Uhr Hoch-

Wontüg 'BßO  Uhr hl. Messe für die Pfarrgemeinde (Schwsth)
7 Uhr Jahramt in der Tagesfarbe für Kath . Höckel
und Angehörige . _ .

Dienstag 6.30 Uhr 2. Seelenamt für Heinrich «chneider,
7 Uhr Amt für Apollonia Mohr und Kinder.

Mittwoch 6.30 Uhr Stiftungsmeffe (KirchenMimgj (Schwfth .)
7 Ubr Amt für Will ). Hammer und Ehefrau.

Donnerstag 7 Uhr hk. Messe für I °h Weber (Krankenh .) .
7 Uhr Amt für Heinrich Hugo Schmitt.

Freitag 6.30 Uhr Jahramt für Gerhard Gallus Diel
o 7 Amt für Eheleute Georg Gerh . Schmitt und

Sam ^/aq ^7 Uhr Brautamt , 10 Uhr feierliches Dan kamt mit
Predigt zum 75 jährigen Jubiläum unserer ^ chwestern-

niederlassung im St . Josefshaus . Die ganze Gemeinde wird

L SS 7ÄL « z»---d» „»ichla-
an der Kirche zu beachten.

l>cc-chrmu,ir. „ g0 ^ U©£

Montag . 9. l 4-4« ,^ ^ Un i745 5 ^ Sg

24 Nachtmusik.

den der Saartandschaft , Plauderei ; 17.45 ^
18.25 Bunte Kulissen, hellere Stunde ; 19.30 fl# 1 j
19.40 Balladen ; 21.15 Opernkonzert , Gewölk nm
richten, Wetter , Sport ; 22 .45^ Kleine J frL , ^ J W '“ fe bX
Funkbericht vom Borkampf Neuset gegen P ii ^ sich gelichtet
23.15. Operettenkonzert . ^ w° s bed!

Dienstag . 10. Juli : 10.45 Praktische s - ^ ,!
Küche und Haus ; 14.40 Frauen stunde, 1 ' '*
stunde; 17.15 Deutsche KraftMigen ^ m KEl ^ einmQ-r

; i Sf & a »-

Schrammelmusik ; 10 nd Älb^ - ^ Ais dem Wea
reu , Vortrag ; 18.15 Aus Wirtfchüjt u I ? die bestebenl
Italienisch ; 19 Polnische . VolkAeder ; 3# ^ | beseitigen? Di
Berg , Arbeitsbilder aus einem « tembruch, 2 nC lin ^ - beiden Reich
talmusist 21 .05 Unterhaltungskonzert , 22 einen ers
tunq ; 23 Lieder und Klaviermusik . l0 .45

'Mittwoch , 11. 2 " " : 10.10 SHlllchnl,
Ratschläge für Kücĥ und H° us ; 14.30 .„ ,
Minuten aus dem ^ enbebezirk; 17.30 Ti ^
fchaft; 17.45 Jugendstunde ; 18.20 Oaui ^
schlämm, Zwiegespräch ; 18.35 3 U"9 C S clue
Volksmusif ; 19.30 Der Wasgau , 20 .10 f r ?hftr*e £ette nerfdi
Konzert ; ' 21 Tanzmusik ; 22.35 FunkberMr ^ ^' ' ^ ° rsch
rennen ; 23 Nachtmusik; 1 Der Hunsruck, das ^ d-iß ^
deutschen Landschaft.

nur dafür g
V ? ^ mäßige i
-" ES gewährleist

- -- - S
ke

mit Mehl
'• Es ist sdblln

viele Erf>
Gesetzeso

im

ihrer
wäre eine

Öffentlicher Dankl
Da ich den Wirtschaftsbetrieb im „Schützenhof ab

1 Juli aufgegeben habe,danke ich allen Stammgasten,
Vereinen Freunden , Bekannten , der Nachbarschaft u.
Kundschaft , die mich während den 9 Jahren unterstützt
haben , auf diesem Wege aufs herzlichste . .

Auch bitte ich die werte Kundschaft che noch im
Besitze von leeren Flaschen und Glaser ist , dieselben

Schützenhoi “ abzugeben.
Familie  P - £ - Richter

im

Krafl rfal }rfcl ) ule

Achtung ! , , "

zur neuerölinuns des SciiützeiMsAchtung!

am Sonntag , den 8. Juli 1934. Nach Umbau des Lokals
in Gastwirtschaft und Cafe in getrennten Raumen ab 5 Uhr

Konxert und Tanz
mit Preistanzspiele ; das Siegerpaar erhält einen Preis . Lade
hiermit höflich # die gesamte Einwohnerschaft v° n F1° rsh ®‘i"
und Umgebung , besonders sämthehe lokal .s.erten Vere .ne
herzlich ^ ein : Der Hausvorätand, ^ W .rt ^ ^

Für erÄkl . Getränke , Wein , Bier Kaffee , sowie Torten
Kuchen , Eis aus eia . Konditorei u. ff. Spe .sen bürgt der Wirt.

Gloria PalO
Sarmfag8.30 Uhr und Sonntag 4 und B

Ein Spitzenwerk der Fllmkuns
Masp utin _
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Wissen Sie  es / c § on?

Sie können ohne jede Berufsstörung das
Autofahren erlernen , nach den neuen amt¬
lichen Verkehrsbestimmungen und ermäßig¬
tem Honorar , bei amtlich geprüft und aner¬
kanntem Kraltfahrlehrer , Opel - Vertreter ;

Phil . Schneider , Flörsheim
Wickererstr . 7 Wickererstr . 7

8esch1utz
In dem landwirtschaftlichen Entschuldungsverfahren über

den Betrieb der Witwe Christoph Wlltekmd m Flo .sheim
am Main wird der Nasfauifchen Landesbank m Wiesbaden
als Entschuldungsstelle am 4. Juli 1934 . vormittags 10 Uhr
die Ermächtigung zum Abschluß eines Jwangsvergleiches.
sowie der Auftrag erteilt , einen Vergteichsvorschlag vor-
zukegen.

Hochheim am Main , den 4 . Juli 1934.

GasthausAm Sonntag , den 8. Juli findet im
Mainblicksälchen ab 7 Uhr

T an 3  statt.

Freds Tanzkapelle Es ladet freundl . ein
Georg Eckert

Sonntag

Tom -Mix  Wildw
G oiaf ieb e

8 überaus spannende Akte
4 Uhr große Kind ervo '
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GeWlimeis
Mittwoch abend 8.30 Uhr

Versammlung,des Eesellen-
vereins.

Vas Amtsgericht

n -K. VI. 34.: 908
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Die Anzeige
ist anerkanntermaßen
nach wie vor das beste
und billigste Werbe¬
mittel . Bleiben Sie da
nicht zurück ! - Jede
Woche  eine kleine
Anzeige  belebt Ihr
Geschäft , aber es muß
in der

flörsheimer Zeitung
sein , dann liest ganz
Flörsheim Ihre Emp¬
fehlung . Beachten Sie

flörsheimer Leitung
das heimische Blatt!
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Heinrich Buckow
Berufskleiderfabrik

Frankfurt am Main,
Stiltstraße 29/33
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^ .,7" schaft politische Entscheidungen von allergrößter
Ht̂ ng gefallen, Entscheidungen, die sich nicht etwa auf

45 W-tt-b A
Heute: t  w

22.20 Z? ,.' ']!<$
;.45 Lok°>° ’

müt«0f "Ä SS^ aft'

nmmm
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

g gegenwärtig besonders dringender Probleme
m n, sondern die überhaupt für die praktische Gestal-
WL nationalsozialistischer Landwirtschaftspolitik von

Wert sind. Es handelt sich um das , wie es sich
Ptẑ blos nennt , Gesetz zur O r d n u n g d e r G e t r e i-
%kXJ Ichaft,  das in nur acht Paragraphen fundamen-

„Kenntnisse einer neuen Landivirtschaftspolitik gesetz-
' "b*und diesen Erkenntnissen dadurch praktische Wir-MUU UlKieil V2/1lCllUlUl | | Cll UUÜUIH / -w *-

IU Slichkeiten gibt . Auf eine Zeit von vielen Jahren
tüirb  jetzt eine Neuregelung in der Getreidewirtschaft1?? % - «• - " ’*■ " " rI^ - -5?M?? men' die in entscheidenden Punkten sich an ge-

i .. Übergangsbestimmungen des letzten Jahres anlehnt,
"der weit darüber hinausgeht . Der Gesetzgeber

>z^ nur dafür gesorgt, daß dem Bauern eine Gewähr
15 Zby ^ ^ zweckmäßige und für ihn rentable Verwertung des

unde -<il;*»«..VoeS opnipk„s„m^ wirh frmhprrt hnfc mirfl die V-r-gewährleistet wird, sondern daß auch die V-r-
eine Sicherheit erhält , einmal eines Höchft-oer ' ' ' " " " 1 " " -mm • unter keinen Umständen überschritten werden

DbH A SS ^ ens die Sicherheit, in jedem Fall mit Brotgc-
ßoV4 iSSen- mit  Mebl m anaemessenem Preis versorgt zu

iche

takf, ., . . , . _ ... .. . . . w
DPe oüfnl« 'k! tfiÄ - mit Mehl zu angemessenem Preis versorgt
235 JttW? 'olL® 5 A selbstverständlich, daß bei diesem Gesetz

17.30 - « . »“I oiesem Gebiet bereits in oen legren anoerrya .o
45 viele Erfahrungen sammeln können, daß ein
1.30 Saâ des Gesetzes als sicher zu gelten hat.

großen Rahmengesetzen das Wesentliche di
'^ il> »Endung und die Durchführbarkeit sind. Ab

Ilnterhaî ^ Gewölk am wirtschaftspolitischen Himmel, verur-
Petersow !d. urch  die bekannten Transferschwierigkei-

t ,1 j'ch gelichtet. Nicht nur mit der Schweiz,  son-

zu
wie

die prak-
Aber man

diesem Gebiet bereits in den letzten anderthalb

e W 'J iW i," was vedeuteno wichtiger — mit ungiujiu
17 3 u8 int* Sj ^ r̂ständigung erzielt worden. Seit der Weltwirt-
AMps. ä. lH »Schg '?renz ist das Bestreben der deutschen Regierung,

lürburguA Z \\J l einmal im Innern die wirtschaftliche Ordnung zu
!en vor % K «K und dann erst den Versuch zu unternehmen , all-
wd dem Wege zweiseitiger Abkommen mit anderen,U ®r6el (k# |lj » tcnv' dem Wege zweiseitiger Abkommen mit anderen
130 bestehenden internationalen Wirtschaftshinder-
.' 20.45 ^ ^ seitigen. Die Regelung des Transfers der Dienste

den Reichsanleihen,' soweit England in Frage
einen ersten Schritt auf dem Wege dar . Zu dem

Unsere- >->>»- |ujui |e wiuniuu
.f*it 'r;Ptioritt 1e,le verschont bleiben. Weiter sei zu betonen, daß

ha» ^ ^ jLI'S Regierung bisher den Grunds!r, yisijti v̂ ^^i.v âtz vertreten
sie sich nicht an Sonderabmachungen in der

beteilige, sondern daß sie nur mit der Ge-jch' l' ug. ,v.— —7 . —
"er Gläubiger verhandele. Was die zur Trans

i|tJ w Frage kommenden Beträge  angehe , so wies
her'"idlrektor Dr. Ritter darauf hin, daß diese irgend-
lkj>,/ ^ 8eschnitten werden müssen; man müsse also ai
fuhren kürzen, die wir sonst im kommenden halben

an

Isu Unseren Devisen hätten bezahlen können. Aller
^ ' der  Transferbetrag nicht sehr erheblich, es käme
^ dalbe Jahr etwa ein Betrag von acht bis neun

i" Reichsmark an Zinsen für Dawes- und Poung-
" Frage.

Juli werden sich in Paris die Verbände der ehe-
»itzt̂^ Ellsteilnehmer zu einem Kongreß versammeln,
»ch' ^unz ohne politische Folgen sein dürfte. Denn
!i, n Kongreß wird auch über die bisherige Arbeit der
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rgen ,l“ |̂ 'l Chevalier vor , Chevalier , Chevalier !"
. und i I  tzStev r- M"uge. Sie tobte, und die vielen Rufe ver-
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JJJtij'1 uch zu lautem Dröhnen , aus dem man keine
|. D^ ^ ufe mehr heraushörte . Warbach fuhr erschreckt

Sz Rennen ist zu Ende , ich mutz Nachsehen, obnow._ _ ßi » VnS,V. (, « ,onfabri^ eb A

t!Sc^ Ummer 4 crfter  Sieger ? dachte er. Hat Chevalier
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.za  in i ESll ' H^ugst. dreijährig , Stall Lajos Kobanek. Also
1.5 fl»'', ^ ^ ,, , sk geschlagen von einem Autzcnieiter . Warbach tat., . , $ ftJj . geschlagen von einem Autzenseiter. Warbach
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|p. Menge einen Weg. Was ist" dies ? Erstaunt
Erbach auf die Tafel , die gerade ausgezogen•><* ^ UttlntPV 4 prf+pr (3itprtpr2 brirfitp pr fSnt Cbevalier

gewonnen hat . Sie wird sich so freuen,
rte sich durch die Aufgeregt durcheinander

e Menge

Er blätterte das Programm auf : Nummer 4

r Äbj  fte auch schon heran . Sie war äußerst nieder-
/ L' und kämpfte mit den Tränen . „Denken Sie
^k i>,r s5?ch, Chevalier führte mit einigen Pferdelängen

—. E Ugb ŝiuuzscheibe, dann auf einmal war er wie ver-
thi  V iß! derart ab, daß Colman vorkam und den

J [(P besetzte. Narena hat den zweiten . Und ich
| ! f sv auf den Sieg gefreut ." Mühsam würgte

wifd  S 'SksS 'Pwn hinunter,
vel ^ -ss^

’ lf so auf den Sieg gefreut ." Mühsam würgte
j \ l V l5# S*Sc r^ t "nen  hinunter.

^ce^ d>ie kam das ? Chevalier batte doch die besten

ris , zu denen z. B . der 'Professor der Philosophie und Spre¬
cher der französischen Neu-Soziakisten, Deat, gehört, die von
diesem Kongreß geradezu eine Wendung in der politischen
Entwicklung erwarten . Denn Deat ist so weit gegangen, m
einer Zeitung , dem „Oevre", den Beginn einer Revolution
für den 8. Juli 1934, nachmittags einhalb zwei Uhr, anzu¬
sagen. Man braucht natürlich Herrn Deat nicht aufs Wort
zu glauben, und hat — trotz der vielen Unruhen und Stra-
ßcnkämpfe der letzten Zeit — kaum Anlaß anzunehmen,
daß es in Frankreich demnächst eine Revolution geben wird,
und daß gar der Kongreß der ehemaligen Kriegsteilneh¬
mer sich für eine Reform der Verfassung und des Regie¬
rungs - und Parlamentsbetriebes in Frankreich einsetzen
wird . Nach dem, was man bisher über die Reformpläne
dieser zahlenmäßig außerordentlich starken Verbände er¬
fährt , soll zunächst das Wahlrecht abgeändert werden, das
nach der bisherigen Praxis den wahren Willen des Volkes
nur unvollkommen wiedergibt . Das Parlament wollen die
Kriegsteilnehmer beibehalten, aber feine Befugnisse nament¬
lich für die Regierungsbildung sollen erheblich beschnitten
werden. Dieser Reformplan der Kriegsteilnehmer wird so¬
gar von einigen Kreisen der radikalen Partei , die doch bis¬
her als die demokratischste Partei in Frankreich galt, unter¬
stützt, namentlich von Daladier , dem man immer schon nach¬
sagte, daß er ein Anhänger des autoritären Staatsgedan¬
kens und des Führerprinzipes fei.

Der memelländische Landespräsident Dr. Schreiber ist
von dem litauischen Memelgouverneur abgesetzt worden,
ihm folgten viele deutsche Beamten im gleichen Schicksal.
Dieser Vorgang , der ein weiterer Schritt in dem Kampf
Litauens gegen die Rechte der Memeldeutschen  ist,
müßte eigentlich sofort die entschiedensten Schritte jener
Mächte h'erbeiführen, die sich seinerzeit feierlich verpflichtet
haben, die Autonomie des Memellandes zu garantieren.
Immer wieder hat die litauische Regierung gezeigt, daß sie
in dem Kampf gegen die memelländischen Rechte durchaus
planmäßig verfahrt und daß es sich nicht um Einzelüber¬
griffe handelt, sondern daß der Zweck die allmähliche Be¬
seitigung aller Rechte ist, die mit dem Memelstatut der Be¬
völkerung dieses schmalen Landstreifens an der Ostsee aus¬
drücklich zugesichert waren . Der scharfe deutschfeindliche Cha¬
rakter der bestehenden litauischen Regierung hat sich in so
vielen Maßnahmen gezeigt, daß der Vorwand eines objek¬
tiven Vorgehens des Gouverneurs überhaupt nicht mehr
ernsthoft gemacht werden kann, sondern daß die Tendenz
ganz klar zutage liegt. Die Mächte, die das Memelstatut
unterzeichnet haben, haben die verschiedenen Möglichkeiten,
gegen den Bruch des Statuts vorzugehen. Wenn diese Wege
nicht beschritten werden, so wäre das ein deutliches Zeichen
dafür , daß die Signatarmächte sich selbst von dem kleinen
litauischen Staate den Bruch der übernommenen feierlichen
Verpflichtungen gefallen lassen — eine Haltung , die auf
ihr Prestige zurückwirken müßte.

Wer darf abstimmen?
Amtliche Mitteilung zur Abstimmung im Saargebiet.

Berlin . 4. Juli.
Von zuständiger amtlicher Stelle wird mitgeteilt : Der

Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung im Saargebiet
«uf Sonntag , den 13. Januar 1935, festgesetzt. Abstim¬
mungsberechtigt  ist ohne Unterschied des Geschlechts
und der Staatsangehörigkeit jede Person , die am 13. Ja¬
nuar 1933 20 Jahre alt ist und am Tag der Unterzeichnung
des Versailler Vertrages , das ist der 2 8. Juni 1 91 9 , i m
Saargebiet gewohnt hat.  Nach dem vom Völker¬
bundsrat festgesetzten Abstimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt, die an diesem Tag
im Saargebiet ihren gewöhnlichen Wohnort hatte und sich
dort mit der Absicht des Verbleibens niederließ.

Eine bestimmte Anwesenheitszeit  wird somit
nicht verlangt ; auch wer sich erst am Stichtag , dem 28. Juni
1919, im Saargebiet niedergelassen hat. ist abstimmungs-
berechtiüt.

„Weiß der liebe Himmel ! Alle sagten , er sei ein aus¬
gezeichnetes Pferd . Man hat ihn eben überschätzt. Kom¬
men Sie zum Paddock, ich möchte den Jockei sprechen."

Chevalier wurde gerade auf und ab geführt . Der
Jockei stand daneben , und machte ein betrübtes Gesicht.

„Nun , Barson ", fragte Ilse , „was ist mit dem sicheren
Sieg ?"

„Weiß nicht", antwortete der Jockei lakonisch. „Hält
die Distanz nicht durch. Habe ihn scharf geritten , und trotz-

!dem fiel er ab. Schicken Sie Chevalier ins Verkaufs-
rennen ; aus ihm wird nichts." Der Jockei wandte sich
ab, und ging in seine Garderobe.

800 : 10 schrieb ein Rennfunktionär mit Kreide auf die
Tafel neben dem Schalter , vor dem sich die Menge staute.
Die Leute schimpften auf Chevalier , und bedauerten , daß
sic nicht auf Colman gesetzt hatten . „Konnte man aber
wissen — so ein verfluchter Klepper , dieser Chevalier !"
— „Hol' den Stall Merling der Teufel !" — „Habe ein
halbes Vermögen verloren !" — „Ich auch!" — Disku¬
tierend wogte die Menge auf und ab.

Nur eine einfach gekleidete Frau , die mit englischem
Akzent sprach, trat an den Schalter , und behob eine statt¬
liche Summe . Nur sie hatte Colman auf Sieg gewettet.
Und als sie an der offenen Tür der Jockeigarderobe vor¬
beiging , nickte sie Barson verständnisvoll zu. Dieser
lächelte verstohlen , sah sich dann scheu um, und machte
wieder das betrübteste Gesicht der Welt . Nur die Buch¬
macher freuten sich und waren guter Laune . Die Nieder¬
lage Chevaliers hatte ihnen fabelhafte Gewinne gebracht.

Ilse war so mißgestimmt , daß sie nach Hause fahren
wollte . Sie wandte sich um, und wieder stand Protopoff
vor ihr . Da erinnerte sie sich, daß auch er gesagt hatte,
Chevalier müsse siegen, und fast unfreundlich fuhr sie ihn

i an : »Sie verstehen auch nichts !"

Andererseits ist die vorübergehende  Abwejenyeil
vom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne Einfluß auf
die Stimmberechtigung , vorausgesetzt, daß der Wille be¬
stand. den tatsächlichen Aufenthalt im Saargebiet beizube¬
halten . Es sind sonach beispielsweise auch abstimmungsbe¬
rechtigt:

a) Personen , die aus einer Gemeinde des Saargebietes
zur Erfüllung des M i l i t ä r d i e n st e s eingezogen, am
28. Juni 191h aber noch nicht an ihren ständigen Wohnort
im Saargebiet zurückgekehrt waren , weil sie noch bei
ihrem Truppenteil  standen , oder sich in Gefangen¬
schaft befanden oder infolge Verwundung oder Krankheit
noch nicht in das Saargebiet zurückkehren konnten;

b) aktive deutsche Militärpersonen,  die
vor der Besetzung des Saargebietes bei einem im Saarge¬
biet garnisonierenden Truppenteil standen und bei der Be¬
setzung das Saargebiet verlassen mußten , ihren Wohnsitz da¬
selbst aber bis 28. Juni 1919 noch nicht aufgegeben hatten.
In Betracht kommen Offiziere, Militärbeamte , Unteroffi¬
ziere und Kapitulanten , nicht aber die lediglich zur Erfül¬
lung ihrer Militärdienstpflicht Eingezogenen;

c) Personen , die sich über den 28. Juni 1919 zu B e-
suchs - , Studien - oder Ausbildungszwecken
außerhalb ihres im Saargebiet gelegenen ständigen Wohn¬
orts aufgehalten haben, selbst wenn sie am 28. Juni 1919
im Saargebiet polizeilich nicht gemeldet waren;

d) Personen , die über den 28. Juni 1919 vorübergehend
außerhalb ihres ständigen Wohnorts im Abstimmungsgebiet
eine Dien st - oder Arbei tstätigkeit  ausgeübt
haben;

e) Personen , die am 28. Juni 1919 von ihrem ständigen
Wohnsitz im Saargebiet verreist  waren und sich polizei¬
lich abgemeldet hatten , um z. V. während der Reise am Auf¬
enthaltsort Brotkarten zu erhalten;

f) Personen , die am d28. Juni 1919 zwangsweise,
z. B . durch Ausweisungsbefehl  der damaligen Be¬
satzungsmächte, von ihrem ständigen Wohnort im Saarge¬
biet ferngehalten worden sind, oder die aus dem Saargebiet
geflüchtet  und bis 28. Juni 1919 nicht zurückgekehrt
waren.

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Ent¬
mündigten  am 28. Juni 1919 bestimmt sich nach dem
Aufenthalt der Personen , die die väterliche Gewalt oder die
Vormundschaft über sie ausübten . Der Aufenthalt der Eltern
oder des Vormundes hat aber dann keine entscheidende Be¬
deutung , wenn ein Minderjähriger , der zu dieser Zeit ge¬
trennt von seinen Eltern oder seinem Vormund wohnte,
selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am 28. Juni 1919
im Saargebiet beschäftigte Minderjährige , die dort ihren
Unterhalt ' als Hausgehilfin  selbst verdiente, ist also
abstimmungsberechtigt, auch wenn ihre Eltern damals nicht
im Saargebiet wohnten . — Die verheiratete Frau
teilt den Aufenthalt ihres Ehegatten , sofern die Ehe vor
dem 28. Juni 1919 geschlossen war.

An alle im Reich außerhalb des Saargebie-
kes  wohnhaflen Personen , die auf Grund der vorstehen¬
den Richtlinien die Verleihung der Abstimmungsberechti-
gung beanspruchen können und sich bisher noch nicht gemel¬
det haben, ergeht die Aufforderung , sich umgehend  bei
der Saarmeldestelle ihres fetzigen  Wohnorts (beim Ein¬
wohnermeldeamt . in den Städten beim zuständigen Polizei¬
revier ) zu melden. Soweit möglich, sind Nachweise über den
Wohnsitz am 28. Juni 1919 (An- und Abmeldebescheinigun-
gen. Deschästigungszeugnisfe. Militarpapiere ufw.) mltzn-
bringen.

Wiesbaden. (Mit dem Seitengewehr nteder-
gestochen .) Das Schwurgericht verurteilte den aus Fried¬
richsegen bei Oberlahnstein stammenden Josef Michelbach we¬
gen Körperverletzungmit Todeserfolg und wegen verb atmen
Waffenbesitzes zu acht Jahren drei Monaten Zuchthaus.
Miichelbach hatte am 17. April seinem frühereil Freund
Christian Elvert, mit dem er sich eines Verhältnisses wegen
verfeindet hatte, auf der Landstraße zwischen Friedrichsegm
und Ahlen aufgelauert und ihn mit einem Seitengewehr nieder-
gestochm. Der Gestochme starb alsbald nach der EiEefe-
ruug ins Krankenhaus,

Protopoff überhörte den gereizten Ton . „Sagen Sie
Ihrem Jockei, er sei ein Schuft ", sagte er, jedes
Wort scharf betonend.

„Was ? ?"
„Ja , sagen Sie Ihrem Jockei, er sei ein Schuft . Eine

solch unverschämte Schiebung ist mir noch nicht vorgekom¬
men. Er wußte eben, daß Sie eine neugebackeneRennstald
besitzerin sind."

„Wie ? Sie glauben » Barson ist nicht ehrlich geritten ?.
Er hat doch dem Pferde am Ende Sporen und Peitsche
gegeben, und trotzdem fiel es ab."

Protopoff lächelte leise. „Barson ist eben ein zu guter
Jockei. Er kann die Peitsche geben und doch halten . Sonst
wäre er auch kein Jockei. Lasten Sie einen anderen reiten,
und Sie werden sehen, daß Chevalier gewinnt ."

„Glauben Sie ?" Ilse sah Protopoff an . Sie konnte
es nicht fassen, daß der englische Jockei, den sie so teuer
bezahlte, sie betrüge.

„Ja , lasten Sie Chevalier nur noch laufen . Sehen Sie,
solch reine Füße , dieser Bau . Er ist doch eben gelaufen»
und trotzdem, schauen Sie , ganz ruhige Lunoe und staub¬
trocken."

„Fast möchte ich Ihnen glauben ."
„Ja , lassen Sie ihn wieder laufen . Schade ! Wenn Sie

ihn nochmals für heute genannt hätten , könnte er sogar
noch heute ein zweites Rennen absolvieren . Aber Sie
konnten ja nicht wissen, daß Ihr Jockei ein Lump ist."

Ilse hob hastig den Kopf. „Ich habe Chevalier auch
für das fünfte Rennen nennen lasten, weil ich mir die
besseren Chancen wählen wollte . . ."

„So ? Dann lassen Sie ihn nochmals starten !"
„Aber woher nehme ich einen Jockei ?" Ilse sah rat¬

los um sich.
(Fortsetzung folgt.)
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(Fortsetzung und Schluß .)
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VI.

Das neue KörverMMeuergesetz
Der Entwurf des neuen Körperschaftsteuergesetzes schließt

sich in den grundlegenden Fragen der Einkommensbesteue¬
rung dem Entwurf des neuen Einkommensteuergesetzes an.
Der Besteuerungssatz beträgt nach wie vor 20 o. H.

Die sehr verwickelten und umständlichen Vorschriften
über die MinLestbesteuerung . die im bisherigen Körperjchaft-
fteuergesetz vorgesehen waren , werden abgelöst durch eine
Bestimmung , wonach die Minüestbesteuerung sich nur auf
Ausschüttungen insoweit erstreckt, als sie mehr als 4 v. H.
des Stammkapitals oder Grundkapitals betragen.

Ueber die Einkommensbesteuerung und Vermögens¬
besteuerung der Genossenschasten und der öffentlichen Be¬
triebe , über das Schachtelprinzip und ähnliche Fragen wird
noch zu beraten fein . Oeffentliche Betriebe werden nur in¬
soweit von der Körperschaftsteuer und von der Vermögen¬
steuer freizustellen sein, als der Zweck des Betriebs ein sol¬
cher ist, dessen Erfüllung im Interesse der Allgemeinheit in
die öffentliche Hand gehört . Die steuerliche Freistellung wird
sich also insbesondere auf solche Betriebe beschränken müssen,
die der Versorgung der Bevölkerung mit Wasser , Gas , Elek¬
trizität und dergl . dienen . Der Wettbewerb der öffentlichen
Körperschaften auf Gebieten , die der Privatwirtschaft Vor¬
behalten bleiben sollen , darf steuerlich nicht begünstigt wer-
Len. Staat und Gemeinden sind nicht da . um Wirtschaft zu
treiben , sondern um sich der Politik und der Verwaltung hin¬
zugeben und die Voraussetzungen zu schassen und zu pflegen,
deren es bedarf , wenn die Wirtschaft soll gedeihen können.

Das Aufkommen an Grunderwerbsteuerstiehl restlos den
Ländern und Gemeinden zu. Diese würden zur Frage der
Senkung der Grunderwerbsteuer gehört werden müssen.

IX.
MrtzumtWelm

Bei der Wertzuwachssteuer wird insbesondere an eine
Vereinheitlichung des Rechts und der Verwaltung gedacht
werden müssen . Von der Wertzuwachssteuer in ihrer heuti¬
gen Gestalt wird nicht gesagt rverden können , daß sie noch
ohne weiteres in die heutige Zeit passe. Sie ist geeignet,
den Grundstücksmarkt zu erschweren und steht übrigens in
manchen Fällen in keinem Verhältnis zu der damit verbun¬
denen Verwaltungsarbeit . Wir werden uns auch mit der
Frage der Neugestaltung der Wertzuwachssteuer im Fi¬
nanz - und Steuerrechtsausschuß befassen.

VII.

Das neue Brrmvgenlteimgrsetz
. Ich habe bereits ausgeführt , daß ein Freibetrag von

10 000 RM für jeden Familienangehörigen vorgesehen ist.
Für Aktiengesellschaft und Gesellschaftenm. b. H. ist

eine Alindestbesleuerung in der Weise vorgesehen, daß der
Besteuerung ein Vermögen bestimmter Mindesthöhe zu¬
grunde gelegt wird. Der Vermögenssteuersahwird einheit¬
lich auf 5 vom Tausend festgesetzt werden.

Von der Vermögensbesteuerung der Genossenschaften,
der öffentlichen Betriebe und dem Schachtelprivileg gilt das
gleiche wie bei der Körperschaftsteuer . Der Hauptveranla¬
gungszeitraum wird drei Kalenderjahre betragen . Die nächste
Einheitsbewertung wird nach dem Stand vorn 1. Januar
1935 vorgenommen werden . Eine Hinausschiebung wird
nicht erfolgen . Im Februar 1935 wird zusammen mit der
Einkommensteuererklärung eine Vermögensteuererklarung
abzugeben sein. Im Laufe des Jahres 1935 wird dann in
aller Ruhe die Einheitsbewertung erfolgen . Diese wird die
Besteuerungsgrundlage mit Wirkung ab 1. Januar 193b
sein . Für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1934
wird die Vermögensteuer noch auf der bisherigen Grund¬
lage erhoben , das heißt , nach der auf den 1. Januar 1931
festqestellten Bewertung , und mit dem Abschlag von 20 v.
H. von der Vermögensteuerschuld . Das sogenannte Ver¬
mögenzuwachssteuergesetz von 1922 wird aufgehoben . Die
Erhebung der Vermögenzuwachssteuer ist regelmäßig aus¬
gesetzt gewesen.

X.
KapitalverkehrsteiiergM

Die Sätze der Kapitalverkehrsteuern werden unverän¬
dert beibehalten werden können . Der ermäßigte Satz von
allgemein 1 vom Hundert Gesellschaftsteuer für Verschmel-
zungen wird aufzuheben sein, denn es ist mit dem Bestre --
den, Kapitalgesellschaften in Personalgesellschaften umzu¬
wandeln , nicht vereinbar , den Zusammenschluß von Kapi¬
talgesellschaften steuerlich zu begünstigen . Ob es sich emp¬
fiehlt , wilden Spekulationen in Aktien durch Erhöhung der
Börsenumsatzsteuer entgegenzuwirken , werden wir im Aus¬

schuß prüfen . XJ

MichsurklindmstMrgM
Im Reichsfinanzministerium ist ein Entwurf fertigge¬

stellt worden , nach dem die vierzehn Landesstempelgesetze
abgelöst werden durch ein Reichsurkundensteuergesetz.

XII.

llmsatzfteurr
Auf die Umsatzsteuer kann nicht verzichtet werden . Sie

stellt das Hauptrückgrat der Finanzen des Reiches dar . Es
sind infolgedessen auch grundlegende Aenderungen nicht
möglich . Der Gedanke der sogenannten Phasenpauschalie¬
rung die Einführung einer Kleinhandelssteuer und die son¬
stigen Wünsche , die hinsichtlich der Umsatzsteuer an uns her¬
angetragen worden sind , sind fallen gelassen worden.

Für den Binnengrohhandel ist die Erhebung eines ein¬
heitlichen Satzes von X vom Hundert vorgesehen . Dadurch
oll die Lagerhaltung des Binnengroßhandels , dem Gedan¬

ken der Verminderung der Arbeitslosigkeit und dem Gedan¬
ken der Vereinfachung der Verwaltung gedient werden.

Es wird bei unseren Beratungen im Finanz - und
Steuerrechtausschuß die Frage zu prüfen sein, ob nicht bei
mehrstufigen Unternehmen die Besteuerung auch auf die
Jnnenumsätze ausgedehnt oder der Steuersatz erhohr wer¬
den mühte . Diese Frage ergibt sich vom Standpunkt der
steuerlichen Gerechtigkeit und der Herstellung gleicher Wett-
bewerbsoerhältnisse . ' Die Verwirklichung des bezeichneten
Gedankens würde im Interesse der einstufigen Betrieb ge¬
legen sein , die in der Regel mittlere und kleine Unterneh¬
men sind , an deren Erhaltung und Förderung wir , gesamt-
volkswirtschaftlich gesehen , ein Interesse haben müssen.

Grunherwerbfttmr
Bei der Grunderwerbsteuer werden verschiedene Ver¬

einfachungen durchgeführt werden . Die Besteuerung der so-
genannten toten Hand wird in den Entwurf des neuen
Grunderwerbsteuergesetzes nicht übernommen werden . Die
Steuer ist niemals praktisch geworden . Für das Einbrin¬
gen von Grundstücken in Personalgesellschaften ist eine Er¬
mäßigung der Grunderwerbsteuer auf 2 v. H. vorgesehen.
Eine solche Ermäßigung ist dem bisherigen Gesetz fremd
gewesen.

Es wird anzustreben fein, die Verwaltung der Geund-
erwerbsteuer durchgreifend zu vereinfachen und auf das
Reich zu übernehmen. Ls wird auch zu prüfen sein, ob es
sich nicht empfiehlt, den Grunderwerbsteuersab zu lenken.

Snmbstttm und SewtrbkfttM
Die Grundsteuer und die Gewerbesteuer sind heute Lan¬

dessteuern . Die Gemeinden und Gemeindeverbände erheben
Zuschläge dazu . Die Zuschläge sind verschieden hoch. Im
Rechnungsjahr 1933 wird das Aufkommen an Grundsteuer
einschließlich der Zuschläge ungefähr 1330 Millionen Reichs¬
mark betragen haben , dasjenige an Gewerbesteuer einschließ¬
lich der Zuschläge ungefähr 540 Millionen Reichsmark.

Die Merkmale , nach denen die Grundsteuer und die Ge¬
werbesteuer erhoben werden , sind nicht für das gesamte
Reichsgebiet einheitlich . Auch die Verwaltung ist nicht ein¬
heitlich.

Es ist selbstverständlich , daß für die Grundsteuer und
für die Gewerbesteuer einbeitliches Recht für das gesamte

Der Geiger
_1

der Roland -BarRoman von

fU r_ .

Fritz Poppenberger

115
„Graf*, sagte sie zu dem gerade vorübergehenden

Grafen Kleefeld, „leihen Sie mir für das Handikap über
achtzehnhundertMeter Ihren Jockei."

„Bedaure, habe ihn schon vergeben. Es ist auch sonst
kein Jockei frei. Niemand will sich den Jockeiklubpreis
entgehen lassen. Alle Nennungen für das fünfte sind aus-
rechterhalten worden."

Ilse blickte Protopofs an. „Sehen Sie , es läßt sich
nichts machen."

„Lasten Sie mich reiten", warf Protopofs scherzhaft ein.
„Bitte , wenn Sie wollen", antwortete Ilse , auf den

Scherz eingehend.
Protopofs sah Ilse prüfend an. Plötzlich sagte er

hastig: „Ist das Ihr Ernst! Wenn Sie wollen, reite ich!"
Ilse war baff. „Ihr Ernst? Wie. Sie können reiten ?"
In Protopofs war Leben gekommen. Er fühlte das

Rennsieber in sich. „Glauben Sie , ich werde in einem
Kennen in den Sattel steigen, wenn ich nicht retten kann?
Es ist zwar eine gewagte Sache, ein Pferd im Rennen zu
reiten, das man sonst nie bestiegen hat. Aber ich wage es.
Ich habe Chevalier schon oft laufen gesehen. Ich kenne ihn."

Ilse wurde nun auch Feuer und Flamme für Proto-
poffs Plan . Die Merkwürdigkeit des Anbietens seitens
des Russen fesselte sie.

Reichsgebiet geschaffen werden wird , und daß die .
tung einheitlich für das gesamte Reichsgebiet l> -----cw•f _c*__ _...... a W0li,
Ein Ausgangspunkt in der Vereinheitlichung desEin Ausgangspunkt in oer wereintjeiuiajun-H
bereits im Grundsteuerrahmengesetzûnd im̂ Gew^ ^

worden.
Wir werden nunmehr die Vereinheitlichung 9 n erheben

ren. Wir werden ein Grundsteuergeseh undem ^ ^ ^
sleuergeseh schaffen. Danach werden Grundsteuerpeuergeiey Massen, z/uuum wcivtu , Mi»

werbesleuer Reichssteuern sein. Diese werden̂ nâ ^wervesteuec « eicyssieuern sein. iwiw » „jn* ji , . «v »»-
malen, die für das gesamte Reichsgebiet einheitlichI chnrd mit M
den, erhoben werden. Wir werden nach Mitteln u»*» fr ^ uns mit Wirden, erhoben weroen. u>,r weroen na«y ilt. ^ ^ - •<
zu suchen haben, die Belastungsverfchiebungen. die ^ Udert gefen
zelfall werden eintreten können, auf das Maß ZU Sine •

^ (t. jähere voll
Die Erhebung und Verwaltung der neuen ^ eu e

und der neuen Gewerbesteuer sollen für das gesam

ken. das wirtschaftlich tragbar ist.
und Genu

uuu uci neuen ........ . vE . v? “)• Auch die Ab
gebiet einheitlich auf die Finanzämter übernommen . . urfftegebiet einheitlich auf die Finanzämter übernommen f Steuer oder t
Für das Wirksamwerden des neuen Rechts und sw p  tt tnirb nicht erfob
stellung der Verwaltung wird der 1. Januar lW " 4 ^ erT °‘ !
sicht zu nehmen sein. Für das Rumpfrechnung I B
1. April bis 31. Dezember 1935 wird die Erhebu » J (j
nach den bisherigen Merkmalen und die Verwami . - Wirkung ab 1
durch die bisherigen Organe erfolgen . Die Durchs) ^ 4 Âchtsteuer erfi
neuen Bewertungsarbeiten wird bis Sommer 1» wesentliä

.p & &  Landwir
Von besonderer Bedeutung wird die neue Steuer ist"auf"ch

sein. Solange die Finanzen der Gemeinden einen ^_ _ jK« u/uiamvn » ^
auf die Gewerbesteuer noch nicht erlauben, wird diele ^

äglich wie möglich gestalte! *lich vereinfacht und so erträglich
müssen.

Das bisherige Gewerbesteuerrecht ist sehr unu
iibeck^

und hat wegen der vielen Zusetzungen und
der Feststellung des Gewerbeertrages zu Itaxtmßfor 5enl
zu Aerger und zu Verdruß zwischen SteuerpfWjjUltfJ q Absetzung eine
Steuerbehörden geführt . Es erschwerte auch die
berechnungen , insbesondere bei Betrieben , die iw
meinden verschiedener Länder erstrecken.

Als einheitliche Besteuerungsgrundlage für das
Reichsgebiet ist im Entwurf des neuen Gewerbeste
der Gewerbeertraq in Aussicht genommen . Ais^ ... ». n _ >1$oer Geweroeerrrag in geuummeu . ratim #
der einkommensteuerliche Gewinn gelten . Sie r <lttern̂ dem Erl
zur Gewerbesteuer soll möglichst zusammen mit der L,
mensteuer erfolgen . Bei Gesellschaften m. b. H- chKmensteuer erfolgen . Bei Gesellschaften m. o. fl - l . »er 1j
gesellschaften sollen diejenigen Beträge , die 1
Gewinn des Unternehmens entnehmen , etw» :kGewinn des Unternehmens emneymen,
ordentlichen Gehälter der Gesellschafter , demordentlichen Geyatter oer Ge,eu,cyasier , -vem
rechnet werden. Das wird schon vom Standpunkt «cl Hx. ??hr 1935 si
liehen Gleichmäßigkeit mit den Personalgesellfchal z> ^"nkesteuerI

' VF Artikel 2 "derlich sein.

Ent<Eine Lohnsummensteuerwird es dem M
neuen Gewerbesieuergefehesgemäß nicht mehr ^ ^forderlichen
bisherige Lohnsummensteuer stellte eine zusätzlicĥ ^

Sa» 'TirtläiSUmn  Son {Komörhcor  fvfl CiPAneben der Belastung des Gewerbeerkrages ÄSt3 ter  der Fi
werbekapikals dar. Diese zusätzliche Belastung, d Wĝ ^ llgen en
der Einstellung neuer Arbeitskräfteund der
Lohnsumme ergibt, widerspricht dem Gedanken der ^ ^ Don
derung der Arbeitslosigkeit. î eitererhebi

Auch die Gewerbekapitalsteuer soll in Fortfall ^ *0 \n bas  ^
Aussicht genommen, für Bett daß diesen
nun 'fäcftUMl  ttlul * .. 11fw4l 01

Es ist lediglich in . —, ,— .
Gewerbekapital einen bestimmten Betrag »ich' , _ --
eine Windeslbesieuerung vorzunehmen in der Wen / Meßli<
Gewerbeerlragder Besteuerung ein WindestbekraS \U* °Uer beschlies
gelegt wird, der einen Hundertsah des Gewerbelĉ ^ ^
trägt. Als Gewerbekapitalsoll in dem Fall das ßL UtzM
vermögen ohne Grundstücke, aber zuzüglich D Aeichsfman-
gelken. y «n " '■-

Es ist eine Desteuerungsgrenze vorgesehen^
mit 1250 Reichsmark Gewerbeertrag. Die (Bern r̂ \
den, deren Gewerbeerkrag 1250 Reichsmark iw

^rbesteuer und
ein3!? der finanzi

Gewerbesteuer
Verhältni

î nbefteuern st
Ssse.7'

“n9m der Zusck
rahmengesetz vom 1. Dezember 1930 gegeben . Lilien . Diê Reicb
punkt des Inkrafttretens ist bis jetzt immer hmausg der Zuiä

ifen.
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Arbeit

1̂ . . stsuer jemo

J eb'.jj gestaltet :

E d̂ derden, deren Gewerveertrag ^ elcysmucr F ^ »rf - ^"Sg

übersteigt, sollen gewerbesteuerfrei bleiben. ^ ^  V̂ .H ^^ /Atzustelle
Die Angehörigen der freien Berufe werden â S^

werbesteuer ausgenommen . Sie sollen einer
entsprechenden Berusssteuer unterliegen . Da»
angemessener Freibetrag vorzusehen sein.

mehr. Mit allen ihren Gedanken war sie bei
und bei dem fünften Rennen. Während des
Rennens lies sie wieder zum Paddock. g

Protopofs war bereits im hellblauen Dreß d ^ Jti
Merling . und kam gerade von der Waage. Aw pf
sah, wurde er verlegen. Die Abenteuerlichke \\ *
Unternehmens kam ihm erst jetzt zum Bewußn ^ ^ P
um seine Befangenheit zu verbergen, machte e ^
Chevalier zu schaffen, der ruhig im Box pa«®-

Ilse betrachtete ihn aufmerksam. Der leichte
dretz schmiegte sich bei jeder Bewegung an foineU>
Körper, und ließ seine schlanke Reitergestalt " p,
hervortreten. Die Jockeikappe hatte er tief in ( K
aeroaen. und lebbait iunkelten seine Augen V

„Bitte , tekken Sre ,̂ sagte sie, neugierig , Protopofs
reiten zu sehen. „Ich überlasse alles Ihnen . Aber ich mutz
Sie der Rennleitung melden. Diese wird zwar viele
Schwierigkeiten machen; aber ich setze es durch."

„Bitte , melden Sie mich mit einem falschen Namen
an. Sagen wir Jockei Mihailow aus . . . aus . . . meinet¬
wegen aus Petersburg ."

„Gut, ich eile. Vergessen Sie nicht, zur Waage zu
gehen. Die Dretz gibt Ihnen Barson . Sagen Sie ihm
nicht, was mich bewogen hat, ihn nicht mehr reiten zu lassen.
Dieses Vergnügen überlassen Sie mir. So ein Lump!"

Ilse sprudelte die Worte heraus, und eilte davon. Aus
der Rennbahn angelangt , traf sie Warbach und ihren
Vater. Und langsam kam sie erst zur Besinnung.

Wieder hat mich mein Eifer sortgerissen, dachte sie.
Ist das nicht ein Wahnsinn? Ich lasse einen Menschen
reiten, den ich nie in meinem Leben auf einem Pferde ge¬
sehen habe. Ich kann mich unsterblich blamieren. Was
wird der Klub sagen?

Schon wollte sie ihrem Vater mitteilen, welche Dumm¬
heit sie gemacht hatte. Doch dann besann sie sich wieder.

„Weißt du. Vater, ich lasse Chevalier nochmals lausen.
Beim fünften Rennen !"

„Aber Quatsch! Führ' die Mähre zur Schlachtbank.
Und dieses . . . Chevalier willst du an einem Tage zweimal
starten lassen?"

Bereute Ilse vor einem Augenblick fast ihren Entschluß,
so stachelte sie der Widerspruch des Vaters wieder zum
Trotz auf.

„Ja , Chevalier wird nochmals starten, und zwar mit
einem neuen Jockei."

„Wo hast du den aufgegabelt ?"
„Meine Sache!"
Die anderen Rennen batten für Ilse kein Interesse

iS" fein. E°
„eme  gew

. i» Hortung
^ laufen sein.
L ^wägeri z

«Oung wir
Erstrecken.2°che ö

^ '»er.de
die Se

großen Schild hervor. Wie hübsch er ist, dachtê .U«1a U*. «An mir OMann , wie ich ihn mir vorstelle.— - - - ' * -wer i(Ti
_ _ _ _ . e. di«
unzählige Male aufgeworfen Hatte: Wer ist diest̂ -^

Und während Protopofs sich noch immer -:c m
- - - - ' ■ - [C , *»«e 'ftä,Pferde beschästtgle, stellte sie sich eine Frage,

Er ist Bargeiger und hat das Auftreten emes G ck
Geht mit dem Pferde so sachkundig um, als ü' j(
Jockei gewesen. Wer ist er?

„Herr Protopofs , wir haben schlechte &
wandte sich Ilse dann an den Russen, das Rennp Mj
aufschlagend. „Es starten alle zwölf gemeldete^ p^
Davon mindestens sieben von Klasse.
Favorit . Doch auch Lisette, Panfy oder Gent 1^ y
Favoriten betrachtet werden. Schließlich b" giik J»
Wotan und Kaiser schon gute Rennen gemach'-^,,,
man mir mitteilte, ist auch das englische 11

den Kobanek heute zum ersten Male starten ^ 's\4
gezeichneter Form . Selten ist ein Rennen st>
dieses. Die geringsten Chancen hat Chevalier
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Rb/ ^ ^ euer und Grundsteuer werden die wichtigsten
hfcJfli der finanziellen Selbstverwaltung der Gemein-

^ ^>»»1! ^ ^werbesteuer und Berufssteuer werden in einem
* ». "er}en Verhältnis zur Grundsteuer und zu den übri-

x»g,.i/ ^ desteuern stehen müssen . Es wird ein gewisser
?M? fischen den verschiedenen Belastungen gesichert
kJ en- Die Reichsregierung wird hinsichtlich der Be-Mgen — s ~-

‘trag,
der Zuschläge , die" die Gemeinden zu den

l%tT 5}en  erheben dürfen , bestimmte Richtlinien erlas-
XIV.

..M ?? frühere vollständige Beseitigung der Hauszins-
^ heute noch eine der wesentlichen Einnahmequellen

! ,Jv3m " ~ ' 1 s

rrtomtn . „ulWI .' Steuer oder die Hineinarbeitung in eine

gesamte *{J & er9f Unö" ®emeinben ist? 7st" technisch und praktisch
9 1 - iftj % Auch die Ablösung der Hauszinssteuer durch

>und für
uar 1936 $
ichnungsMr j

ituT- X. ' 1 ooer oie j
lrö Nicht erfolgen.

XV.
. GchlaOMmer
ZlMrkung ab 1. Mai 1934 ist eine Vereinheitlichung

'Steuer erfolgt . Bei der Gelegenheit ist die" ' " ' “v" — den
des

—.a^rv.0v _ _ Verwaltung der
ist auf das Reich übernommen worden.

XVI.

. f5 . Mmteuer
■■utrtiK . j n Aussicht genommen , die Gemeindebiersieuer

ehr unuv« > , rrchsbiersteuer zu vereinigen und im Rahmen dieser
d Absetzung « Hg eine Senkung der Biersieuer vorzunehmen . Wir
Marken Fzu einer Senkung der Biersieuer jedoch nur unter
verpflicht'» Mt Absetzung einer bestimmten Senkung des

.en einen ^
wird diese1
ch gesiastek

He sich^
mch die, i

b. $)■ iülx/f Arbeit zu bringen . Die vorausgesagte Belebung ist
- Gleichzeitig war die Frist für die Nichterhebung

w 'ützen r "sfersteuer verlängert worden . Daran , die Mi-
L z »ersteuer jemals wieder zu erheben,

Uf-u»r cf»« ^  1935 soll nun auch an den 2
esellschal " "nkesteuer hinangegangen werden.

mit der
b. u] ftcr̂ i

®ÄtVi

LtsttvU" ---»croanoes an oer logenunmea
m - , aeW 'J k ".Uetzlich zugelassenen oder vorgeschriebenen Steuern

^forderlichen Höhe ausgenutzt sind." Zu diesen
sahllch “ äniiM ort  an sich auch die Gemeindegetränkesteuer . Der
ges UN Ar  der Finanzen hat am 20. Juni 1934 an die
ung . du »serungen ein Schreiben gerichtet , wonach die Be
,er Lrhoh^^/ Bezirksfürsorgeverbandes an der Wohlfahrts

J

nicht
Ve >Î '

irden nach ^  v
nheitlich ic'L 3(i We wird mit Wirkung ab 1. April 1935 um 25 vom
likkeln und " und mit Wirkung ab 1. April 1937 um weitere
rgen , hundert gesenkt werden und ab 1. April 1940 in
Matz ;ubF ° Kommen.

eine
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XVII.

* i:;« der Gemeindegetränkeileuer
osrbefteuE . i D .rkung ab 1. Dezember 1S33 ist die Schaumwein.
i . Als Hkj/Ecgt worden , um auf die Weise die Schaumwein-
Die Veraas / (jj^ vor dem Erliegen zu bewahren , die^Notlage der

zu mildern und Tausende von Volksgenossen

t ,tcttct  hmangegangen weroen.
s; ^ Artikel 2 § 2 Ziffer 1 der Wohlfahrtshilfeverord-
%ior Voraussetzung für die Beteiligung eines Be-

>cff ^ "„ 9/oerbandes an der sogenannten Wohlfahrtshilfe,
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XVIII.
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ark im W J Länder oder Gaue zu erfüllen haben werden

K- ItVf - r  Ausgabenbedarf und schließlich der Einnah-
. J  festzustellen sein, beim letzteren wieder zunächst

erden aû Et?otb'err.l x außersteuerlichen Einnahmen und schließlich
;iner ihs^ ild
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,n«fr  1 >ckf"‘vi’ ^>egirissurwrgeveevuiiv >-s uu uti WohlfahrtS --
,nken der " bü .chehr von der Erhebung der Gemeindegetränke-

»^ .djaWrgig gemacht wird . Damit ist die Entscheidung
" T̂ eitererhebung der Gemeindegetränkesteuer aus-,, Äiiti; eitererhebung der Gemeindegetrankesteuer aus-

^occl . ^ E tn das Ermessen der Gemeinden gestellt . Es ist zu
r ® , < «Mt « K -rl ÖQ6 diejenigen Gemeinden , die eine Gemeinde-

. « irfit » ^ l̂ uer noch erheben , nun sobald wie möglich einen

Reichsnmnzausgleich
/ ^ fchofinanzausgleich wird im Zug der Reichs-

' n" 5,« ? Qh,, gestaltet werden . Es werden zunächst die Aus-
esehru' ^ ^l^sji» -"sUgrenzen sein, die die Gemeinden , Gemeindever-

?!>>tzN Länder oder Gaue zu erfüllen haben werden.

^ anderseits werden die Länder oder Gaue
. Es wird diesen Gauen ebenso wie den

)eta ‘ e'ne gewisse finanzielle Selbstverwaltung und
' i» j/ ' chorkung übertragen werden müssen . Dabei
K < ^ufen sein, was den Ländern oder Gauen als
Adx̂ rmögen zu belassen sein wird . Die finanzielle

n Un9 wird sich im wesentlichen auf überwiesene
1>>h ^ Erstrecken. Die Ausgaben zu verteilen , wird aus-

J% ^oche des Reiches sein.
V o!,Cl en  nicht nur alle Zweige der Reichsverwaltung

iWf ? die Selbstverwaltung von der Ortsgemeinde
sum Land oder Gau zu beseitigen sein. Die

^hkgOItung wird nach wie vor zur Besorgung staat-
5 \ i ei1  heranzuziehen sein . Da sie nach einheitlichem

0rmt  lern wird , werden die Voraussetzungen
3 gegeben fein , und alle Einzelheiten werden sich
d'nfacher übersehen und ordnen lassen als bisher.

^ iî 'Aerfcheidung zwischen ausschließlicher , konkurrie-
Cncicf, ^ rundsatzgesetzgebung wird es nicht mehr geben,
n , tL allein wird bestimmen , wer außer ihm noch

!>f 6ei, darf und nach welchen Merkmalen,
^hgabenrecht der Gemeinden und der Kreise wird

"r ' abschließend zu regeln sein. Für gericht-.. ••f. s.*̂ HA» idrtmir « mtH
n

XIX.

stnsachung des Eteuerrechts

'kt , ' diese Dinge haben zu einem riesigen Steuer-
zwangsläufig zu einer Interesselosigkeit sehr« °lk

lo ^genossen an den Steuergesetzen und zur Be¬
au — Arbeitsfreude der Finanzbeamten ne>-

^ « smtlflenlorfmung
IJiicrl!

Die Entstehung

unteverr Kamttrennamen
Von W. Sturmfels

Fortsetzung

h^ wungen über die Zulässigkeit von Steuern wird
tii !; Mehr sein ; denn welche Steuern erhoben wer-
ei<h och welchen Merkmalen , bestimmt ausschließlich

Pulscher , zu mhd . bolster , Polster - der Polsterer.
Presset , Preißel , Verkleinerungsform von Preiß , Preuß , also

der kleine Preuße . ,
Petry , Wessenfall von Petrus , griechisch, - der Fels , der

Felsenmann.
Paul , Vorname , aus Paulus - der Niedrige.
Richter - der Recht — oder Urteilsprecher ; häufig vorkommen¬

der Name , wie Müller usw.
Rauschkolb zu inhd . rusch, Binse , Rohr , also - Rohrkolben,

nach der bekannten Sumpfpflanze.
Rühl , zu altnordisch hrodr , ahd . hrnot , Ruhm , also - der Be¬

rühmte ; dahin auch Ruppert , aus Hrodebald - der Ruhm¬
starke.

Rheine , einstämmige Kürzung aus Raganbaid - der Ratftarke,
zu gotisch ragin , Rat , und bald , siehe Ott.

Risse, einstämmige Kürzung aus Ricbald , — bert , — ftid usw.,
zu ahd . rihhi , mhd . riche, mächtig , also - der Mächtige.

Rosen , zu Rose , der Königin der Blumen.
Rinkhard - Ringhard . zu althochdeutsch hring , mhd . Ring,

der Panzerring , Ringpanzer , der aus Eisendraht gehäkelt
wurde.

Remsberger , Ortsname.

ẑ stk̂ ohwen der Steuerreform wird das gesamte
E wesentlich vereinfacht werden . Von Einfachheit

'i ">)I x^ rigen Steuerrecht nicht die Rede sein können.
lt̂ Steuern war zu groß . Die Form der Gesetze

V 5r>, “ ön-blidi . Die Sprache lvar limständlich und

Die gesamte Steuergesetzgebung wird neugestaltet wer¬
den . Mihstände der bezeichneten Art werden die neuen
Steuergesetze nicht aufweisen . Die Form der Gesetze wird
einfach sein. Zur Vereinfachung der Gesetze wird auch die
Tatsache dienen , daß die Bestimmung der verschiedenen
Grundbegriffe , die für die Besteuerung maßgebend sind,
nicht in jedes einzelne Steuergesetz ausgenommen werden,
wie das in der bisherigen Gesetzgebung oft in den verschie¬
densten Sprachweisen und Darstellungsweisen geschehen
war , sondern daß ein besonderes Steueranpassungsgesetz
vorgesehen ist.

Bisher liegen außerdem die Entwürfe zu folgenden
neuen Gesetzen vor : Einkommensteuergesetz , Körperschafts¬
steuergesetz , Vermögenssteuergesetz , Umsatzsteuergesetz , Kapi-
talverkehrsfteuergefetz , Reichsurkundensteuergesetz , Grund-
erwerbsteuergesetz , Erbschaftssteuergesetz.

Es ist vorgesehen , diese Entwürfe Witte September
dem Reichskabinekt zuzuleiken und sie spätestens im Oktober
durch das Kabinett verabschieden zu lassen.

Das Steueranpassungsgesetz wird in das Steuerver¬
waltungsgesetz übernommen werden , das im kommenden
Frühjahr an Stelle der bisherigen Reichsabgabenordnung
erscheinen wird . Auch das neue , für das gesamte Reichs¬
gebiet maßgebende Gewerbesteuergesetz und das Grund¬
steuergesetz werden erst im kommenden Frühjahr erscheinen.
Eine wesentliche Vereinfachung wird auch darin bestehen,
daß das Rechnungsjahr in Reich , Ländern und Gemeinden
mit dem Kalenderjahr zusammengelegt werden wird und
jegliche Steuern nur noch für das mit dem Kalenderjahr
zusammenfallende Rechnungsjahr erhoben werden . Der Be¬
griff Steuerabschnitt , der von manchen Steuerpflichtigen
oft nicht recht hat verstanden werden können , wird ver¬
schwinden.

XX.

Berrmsachung der Moaltutig
Die Vereinfachung wird sich nicht nur auf das Recht

und auf die Gesetze erstrecken sondern auch auf die Ver¬
waltung . Es werden verschiedene Zusammenlegungen er¬
folgen , für die der Zeitpunkt im wesentlichen aus dem
Fortgang der Reichsreform sich ergeben wird . Im Ziel
darf es grundsätzlich nur noch Reichssteuern und nur noch
eine Reichsfinanzverwaltung geben , womit jedoch nicht ge¬
jagt sein soll, daß die Länder oder Gaue und die Gemein¬
den ohne finanzielle Selbstverwaltung und Selbstverant-
workung gelassen werden sollen.

Verzugszinsen und Stundungszinsen werden in der
Neichsfinanzoerwaltung mit Wirkung ab 1. Januar 1935
abgefchafft werden . Die Mahn - und Beitreibungsgebühren
werden jedoch erhöht werden.

Nach Schluß eines jeden Jahres wird eine Liste der
säumigen Steuerzahler  aufgelegt werden . In
diese Liste wird jeder ausgenommen werden , der einer ihm
erteilten ersten schriftlichen Mahnung nicht gefolgt ist, der
es also zur Mahnung durch den Beitreibungsbeamten hat
kommen lassen. Die Liste der säumigen Steuerzahler wird
erstmalig im Frühjahr 1936 für das Jahr 1935 aufgestellt
werden . In die Liste der säumigen Steuerzahler wird nicht
ausgenommen werden , wer bis zum 31. Dezember 1934
seine Rückstände beseitigt und im Jahre 1935 es nicht zu
einer Mahnung durch den Beitreibungsbeamten kommen
läßt.

Die Einführung der Liste der säumigen Steuerzahler
im Zusammenhang mit der Beseitigung der Zinsenwirt¬
schaft in der Reichsfinanzverwaltung bedeutet eine sehr
wesentliche Verwaltungsvereinfachung . Die Vollstreckungs¬
abteilungen werden sehr erheblich abgebaut werden kön¬
nen , denn für sie wird es in Zukunft hoffentlich fast keine
Arbeit mehr geben.

VerkehrsVünsche des Rhein-Mam-Gebieles

Roth , einstämmige Kürzung aus Hrodbald , — bert ujw.,
" siehe Rühl - der Berühmte.

Racky, Fremdname.
Rieth , zu ahd . hriot , Sumpfgras , Schilfrohr , und die damit

bewachsene Fläche , also - der Riedbewohner.
Ruhland , zu ahd . ruh , mhd . ruch, rauh , mit Buschwerk be¬

wachsenes Land.
Schamberger - der aus Schamberg Stammende.
Schneider - Eewandverfertiger.
Stock - Baumstumpf.
Stöhr , Stahr , Stör , entweder zu mhd . ster, Widder , oder

nach der Fischart Stör ; vielleicht auch zu stur, Steuer
(Steuerruder ) , Stütze , Hilfe.

Schick, zu schicken- ordnen ; dahin auch Schichtel, einstämmig«
Kürzung und Verkleinerungsform aus Schickhard; hart
- stark, fest.

Schleidt , aus Schieber , Schleider ein mitteldeutsches Wort , das
„Schornsteinaufsetzer " , Schlotaussetzer bedeutet.

Stamm , aus ahd . stanr, Baumstamm.
Schreibweis , Befehlssatz : Schreibe weiß.
Stein , Ortsname.
Singer - der aus Singen , oder - Sänger , Vorsänger.

(Weitere Namen folgen in nächster Samstagnummer)

(Jn dieser Liste nicht aufgeführte Namen bitten wir uns
mitzuteilen , damit deren Deutung nachgeholt werden kann.

Die Schriftleitung ) .

Frankfurt a . W .. 5. Juli . Die kürzlich in Frankfurt
veranstaltete Sitzung des Verwaltungsrates der Reichsbahn
gab Oberbürgermeister Staatsrat D r . K r e b s die er¬
wünschte Gelegenheit , den führenden Persönlichkeiten der
Deutschen Reichsbahn und insbesondere dem Präsidenten
des Verwaltungsrates , von Siemen  s , und General¬
direktor Dr . Dorpmüller,  die dringendsten Verkehrs-
wünsche des Rhein -Main -Gebietes ans Herz zu legen . Diese
Wünsche zielten hauptsächlich auf die Einschaltung des
Rhein -Main -Gebietes in den S ch n e l l t r , e b w a g e n -
f e r n v e r k e h r und auf die Einführung deŝ T r l e b w a-
gens im Bezirk seilverkehr  ab . Draüdent von

Siemens hat dem Oberbürgermeister auf seine ergänzenden
schriftlichen Ausführungen geantwortet , daß in Zukunft al¬
les getan werden solle, um den besonderen Belangen
Frankfurts als dem Mittelpunkt des rhein -mainischen Wirt¬
schaftsgebietes im Rahmen der der Deutschen Reichsbahn
obliegenden Gesamtausgaben Rechnung zu tragen . Er hat
dabei die Bedeutung Frankfurts als Mittelpunkt eines gro¬
ßen , dicht besiedelten und gewerbefleißigen Gebietes beson-

ber *roirtf<4>aftlid >e Bedeutung des Rhein -Main -Gebietes
b°ruht vor allem auf einer überaus günstigen Verkehrs¬
lage im Schnittpunkt  uralter europäischer Verkehrs-
straßen Nicht etwa  eine wichtige Rohstoffgrundlage , wie
Kohle und Eisen , hat diesen Bezirk zu einem dichtbesiedelten,
industriellen und gewerblich hochstehenden Gebiete werden
lassen das die regsten Handelsbeziehungen zum Ausland
unterhält , sondern fast ausschließlich die günstige Verkehrs-
läge inmitten des deutschen Westens . Wirtschaftlicher Auf-
schwung oder Niedergang des Rhein -Main -Gebietes jmj*
deswegen aufs engste mit der Frage verknüpft , inwieweit
dieses Gebiet ständig an den neuesten Errungenschaften de«
Verkehrslebens teilnimmt oder von ihnen mehr oder weni¬
ger ausgeschaltet wird . Es ist deshalb der Wunsch der
Stadt Frankfurt als wirtschaftlichen Kerns des Rhein-
Main -Gebietes nur zu begreiflich , daß der Rhetn-
Main -Gau und Frankfurt bei dem Umbau des deutschen
Reichsverkehrs mit an vorderster Stelle berücksichtigt
werden . . , ,

Die deutsche Reichsbahn ist zurzeit in einem technischen
Umbau nach der Richtung begriffen , daß sie im Schnell-
verkehr Schnelltriebwagen  einführen und den
Nahverkehr mit E i l t r i e b w a g e n versorgen will . Dar-
über hinaus wird die planmäßige Elektrifizierung
von Fernbahnen  fortgesetzt , die Beschleunigung des
Güterzugbetriebes durchgeführt und ein Lastkraftwa-
g e n n e tz über das ganze Reich ausgebreitet . Mit den

Schnellkriebwagen im Fernverkehr
ist bereits der Anfang gemacht . Die Reichsbahnhauptver-
waltung hat bereits die Zusage gegeben , daß Franks u r t
als eine der ersten  deutschen Großstädte in das Netz
des Schnelltriebwagenverkehrs einbezogen wird . Das
Nhein -Main -Gebiet benötigt in der Hauptsache em«
Schnelltriebwagenoerbindung nach der Reichshauptltadt,
nach Köln und ' dem Ruhrgebiet , nach Hannover —Hamburg,
nach Leipzig , Basel , Stuttgart und Würzburg —Nürnberg-
München . Diese Verbindungen müssen so gestaltet wer¬
den , daß sie geschäftlich günstig liegen und unter Umständen
an einem Tag die Hin - und Rückfahrt ermöglichen . Was

den Vezirkseilverkehr
in dem rhein -mainischen Wirtschaftsverkehr anbelangt , so
ist in den vergangenen Jahren sckzon eine ganze Reihe von
kurzen Eildampfzügen eingelegt worden , die eine wesent¬
liche Verbesserung des Verkehrs gebracht und sozusagen die
wichtigsten Städte des Rhein -Main -Gebietes einander nä¬
bergerückt haben . Wenn man bedenkt , daß allein innerhalb
eines Umkreises von 30 Kilometer um Frankfurt rund 1.6
Millionen betriebsame Menschen wohnen , so ist es ohne
weiteres verständlich , welch besonderer Nachdruck auf oie
noch bessere Ausgestaltung dieses Bezirks -Eilverkehrs gelegt
werden muß . Hier wird es darauf ankommen , E i l -
Triebwagen - Verbindungen  zu schaffen. Für
den rhein -mainischen Bezirk kommen Eil -Triebwagen -Ver-
bindungen nach Mainz —Wiesbaden , Darmstadt —Mann¬
heim - Heidelberg , Aschaffenburg —Würzburg , Gießen-
Nauheim usw . in Frage . Besondere Aufmerksamkeit ver-
dient auch die Schaffung von Eiltriebwagen -Verbindungen
zwischen dem wirtschaftlichen Mittelpunkt Frankfurt und
dem nahen Taunus.  Gerade der Taunus wird von der
Frankfurter großstädtischen Bevölkerung wegen seiner Nähe
am stärksten zum Ferien - und Ausslugsverkehr benutzt . An
sich ist auch eine hinreichende Zahl von Bahnverbindungen
vorhanden , aber die Schnelligkeit und Häufigkeit des Ver¬
kehrs läßt noch zu wünschen übrig . Die am meisten in An¬
spruch genommene Strecke Frankfurt —Kronberg hat an
großen Ausflugstagen 15 000 bis 25 000 Menschen zu be¬
fördern . Die Einführung des in kurzen Abständen lausen¬
den Triebwagens könnte hier Besserung schaffen.

Frankfurt a . M . (Aus Scham in den Tod .) Wi¬
der „Bauernzeitung " aus Niedererlenbach gemeldet wir^
wurde ein junger Mann von dort dabei erwischt , als er sich
von einem fremden Baum Kirschen pflückte. Als Strafe
da ür sollte er durch den Ort geführt werden . Das nahm
er sich so zu Herzen , daß er sich von einem Schnellzug üveo.
fahren ließ.



DIE SENSATIONEN VON GESTERN- ZUSAMMENGESTELLT VON HANS VERTUN
Sensationen von vorgestern ! — Als Regisseur „Leben"

noch vor ganz wenigen Jahrzehnten diese Dramen und Ko¬
mödien auf der Weltbühne vor atemlosen Zuschauern ab-
rollen ließ , da dachten Beteiligte und Unbeteiligte unter der
Wucht der Ereignisse : jetzt wird die Welt aus den Angeln
gehoben ! Nun , so schlimm wurde es nicht -, aber wir dürf¬
en immer wieder ähnliche Dramen und Komödien erleben.
Denken wir nur an die letzten Jahre mit ihren Barmats,
Kreuzer und Staviskis , mit Domela und Gangster Dillinger.
Und wir werden ähnliche Dramen und Komödien noch er¬
leben können.

Große Ereignisse werfen ihre Schatten voraus , aber
auch den Helden dieser Weltdramen flicht die Nachwelt keine
Kränze!

Und doch hielt einmal die Welt den Atem an , brachte
die Presse Europas und Amerikas wochenlang seitenweise
Berichte von diesen Sensationen von vorgestern , die ihrer
Zeit so wichtig schienen, als würden sie Tag und Ewigkeit
überdauern . Doch die Zeit ist unbeirrbar weitergeeilt , die
Welt ist — nicht aus den Angeln gehoben wordenl

Sensationen von vorgestern , Romane blutvollen Ge¬
schehens, die immer in einem echten tragischen oder komi¬
schen Höhepunkt gipfelten . Liest man heute die Berichte
jener „großen " Geschehnisse, die einst die Welt erschütterten,
so möchte man fast den Kopf schütteln ob dieses Ueber-
schwanges an Originalität und Phantasie , die eben nur

einziger  Sensationsdichter schaffen kann , — dieein
Wirklichkeit — das Leben!

$nmno, Her Mte StooDol der WeltseWAe
1876 . Die Schicksalsgöttin , die das Ressort Frankreich

verwaltet , macht neben die Jahreszahl einen dicken Strich
und schreibt dazu : Panama!

1876 . Die Stadt an der Seine befindet sich im Taumel
der Lebensfreude . . . Paris ist ein ausgelassenes , ver¬
liebtes Mädchen , das genießen will , in vollen Zügen ge¬
nießen . Die Gründerjahre , die Zeit des wirtschaftlichen Arff-
stiegs geben den Menschen einen Aeberschuß an Lebens¬
mut , niemals sind die Feste aus den Boulevards fröhlicher
gewesen , niemals gab es mehr lächelnde Frauen und ver-
Nebte Männer . . . Die Atmosphäre der Seine -Stadt , die
von der schönen Patina der alten Häuser und dem strah¬
lenden Himmel bestimmt wird , ist noch silbriger , noch flim¬
mernder als sonst, — sie verwirrt die Menschen und gibt
dem Optimismus phantastischen Auftrieb.

Auf diesem Boden konnte der größte Finanzskandal ge-
dechen , der jemals die Welt erschütterte . Ein Äbendteurer,
an Genie und Erlebnissen dem Casanova und Cagliostro
gleich, vermochte es , Paris und Frankreich durch ein ma¬
gisches Wort zu bezaubern . Vas 15 Jahre später die Repu¬
blik in ihren Grundfesten erschüttern sollte : Panama . Die
Affäre ist viel zu sehr vertuscht worden , als daß die Welt
diesen Abenteurermenschen in seiner Bedeutung und Ver¬
wegenheit erkannt hätte.

Es ist Ferdinand de Lesseps . Er hat einen Präsidenten
von Frankreich gestürzt , eine Anzahl amtierender Minister
und etwa die Hälfte aller Parlamentarier in Paris der
Verachtung und dem Gelächter der Welt preisgegeben . Zu¬
sammen mit einigen Bundesgenossen verwendete er mehr
als eine Milliarde Goldfrancs , die die kleinen Sparer
Frankreichs ihm anoertrauten und die zum Bau des Pa¬
namakanals bestimmt waren , für Korruptionszwecke . Er
bestach die maßgeblichen französischen Regierungskreise und
die Presse und hielt so die Welt genau 15 Jahre lang in der
Illusion , daß das große Werk des Panamakanals zum gu¬
ten Ende durchgeführt würde.

Es ist der 17. Juli 1876. Die Korrespondenten der gro¬
ßen Zeitungen berichten ihren Blättern in aller Welt.
Frankreich hat das Angebot des Staates Columbien , in
dessen Hoheitsgebiete Panama lag , den Bau des Kanals
zu übernehmen , angenommen . „Die Leitung dieses Unter¬
nehmens liegt in den Händen des besten Mannes , den man
in Europa wahrscheinlich dafür finden kann : Ferdinand de
Lesseps ." Beinahe am selben Tage wird in der Rue Cau-
martin in Paris ein soeben fertiggestellter Palast von un¬
erhörter luxuriöser Ausstattung eingeweiht , in dem eine
Garde livrierter Diener . Perser Teppiche und antike Möbel
in ollen Direktionsräumen viel mehr an ein Schloß als an
ein Bürohaus erinnern . . . Das Geld der kleinen Leute in
Frankreich hat diesen Palast gebaut.

In dem reichsten und elegantesten Saal residiert —
ein Mann von mehr als 50 Jahren mit angegrautem Haar
und Schnurrbart , groß gewachsen , mit gütigen Augen und
ruhiger Stimme , ein schöner Mann , wie die Pariser
sagen . . . Ferdinand de Lesseps . Drückt er auf einen
Knopf , so horchen 800 Angestellte auf . Oeffnet er den ari¬
stokratischen . feingeschwungenen Mund , so horcht Paris . . .
Wie war er hierher gekommen?

Seine erste Tat vollbrachte Lesseps als 25jähriger , als
er in Aegypten furchtbare Pestjahre mitmachte und dort
eine große sanitäre Organisation schuf. Als in Aegypten
nichts mehr los war . ging er nach Syrien und bestimmte

den Kheüiven Ibrahim Pascha , der dort wie ein Nero
hauste , von grausamsten Chriftenverfolgungen abzulassen.
Darauf machte er Jahre wütender Rebellion in Spanien
mit und erhielt von Spaniens Königin für ritterliches Ver¬
halten den höchsten spanischen Orden . Er wurde dann in
Italien der kühnste und verwegenste Diplomat Frankreichs,
der einmal des Nachts durch das Fenster in das Schlafzim¬
mer des Ministers Mazzini stieg und ihm . als dieser bat,
nicht zu schießen, antwortete : ..Ich möchte nur mit Ihnen
über ein Projekt verhandeln ." Zwischen seiner spanischen
und italienischen Zeit war er in den Reoolutionstagen von
1848 von den Jakobinern in Paris auf die Straße gezerrt
und beinahe an der Laterne aufgehängt worden . — ein ge¬
schicktes Wortspiel rettete ihn vor dem Tode . Als in Europa
gar nichts mehr los war . ging er wieder nach Syrien , ver¬
handelte dort und baute schließlich für Frankreich den Suez¬
kanal . 1876 kam er wieder nach Paris , zugleich ein Phan¬
tast und ein kühler , berechnender Kopf . Inmitten jener
Atmosphäre der Gründerjahre spähte er in der ganzen Welt
nach einem Abenteuer , das ihn befriedigen könnte . Und so
entdeckte er — Panama.

Zwischen Nord - und Südamerika liegt ein dünner,
langgezogener Streifen Land . An einer Stelle kommen sich
die Wellen des Stillen und des Atlantischen Ozeans auf
82 Kilometer nahe . Dort liegt das Land Panama . Gäbe
es nicht den schmalen Sandwall , so wäre die Seestratze von
New Port nach San Franzisko für die Schiffe um 8000
Seemeilen verkürzt . Weshalb war man nicht schon lange
auf die Idee gekommen , die Erde zu durchstechen und einen
Kanal ^ für die " Schiffe "zu "bauen ? " 82 Kilometer lang Ur-
wald und Sumpfgebiet hatten jahrhundertelang diesen
Plan vereitelt

Bis eines Tages - bei einem Pariser Bankett ein Herr
Ferdinand de Lesseps aufsteht , an sein Glas schlägt und
sagt : ..Meine Herren , ich habe d-en nuezkanal gebaut , lch
werde den Panamakanal bauen ." Frankreich stimmt be-
geistert zu. Es wird die erste Panamaanleihe ausgegeben,
die 300 Millionen Francs zur Verfügung des Herrn de
Lesseps bringt und von deren Ertrag zuerst der Palast m
der Rue Caumartin errichtet wird . Maschinen und Arbeiter¬
kolonnen werden nach Panama gebracht und beginnen ihre
Arbeit . Der Bauplan war ursprünglich auf 8 Jahre berech¬
net . Täglich schreibt die französische Presse in riesigen Let¬
tern über die Fortschritte der Arbeiten am Panamakanal.
und täglich sterben Menschen in den Urwäldern von Pa¬
nama , in den Pestsümpfen von Corrizal wüten die Malaria
und das gelbe Fieber . Je mehr Jahre vergehen , um so
länger wird die Reihe der Friedhöfe entlang der Arbeits-
strecke. Friedhöfe , auf deren einfachen Holzkreuzen die Toten
nicht mit Namen sondern der Massenabfertigung wegen
nur noch mit Nummern bezeichnet werden . Die Schwie-
riqkeiten der Arbeiten häufen sich, jeder Kubikmeter Fort-
schritt kostet 25 Francs ! Nicht nur Vipern und Skorpione
sondern Erdrutsch und Ueberschwemmungen setzen den Ar¬
beitskolonnen zu und lassen die Arbeiten schon nach wenigen
Jahren völlig ins Stocken geraten . . .

In Paris , in Europa weiß man nichts von alledem.
Täglich berichten die Zeitungen von neuen Erfolgen , an
jeder Litfaßsäule prangt die Aufforderung , neue Borsen-
emissionen für Panama zu zeichnen . Proteste einiger Bau-
firmen , die mit den Arbeiten betraut sind, werden erstickt.
In der Rue Caumartin sitzt Ferdinand de Lesseps . unter¬

stützt
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Die Schwierigkeiten der Arbeiten hänfen sich, jeder Kubikmeter Fortschritt kostet 25 Francs.

von anderen
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Tages - - - Extrablättê erscheinen. Re auŝ eund Europa : „Am 20. November 1892 morgens
Baron Reinach in seinem Arbeitszimmer in o
Martin tot aufgefunden worden . Er hat M
Eine Bombe hat eingeschlagen ! , gef

Nachmittags um 3 Uhr beginnt ^ die Tagu ^ » ^
mer
neten . ~ .v - - - - - ... „p

aus dem Hir
schon wieder

dadurch den gl
pcacymniags um s uyr oegmm vu-

. Bleich und verstört sitzt die Mehrzahl c ^ J ^ rge ^en
.n . Sie wissen, jetzt wird von der Opposib " gje „ ,,’ efLc" Ss!
Abrechnung gehalten , und geduckt vernehmen . Xro l1,0/
Le d° nner °nd> r .hren Äta
Abgeordnete der Kammer und 600 StaatsbeamN e- wden  verftai
ständig von Lesseps und seinen Direktionskomg / rede von
lassen, um 15 Jahre lang den Mißerfolg vor ^ ° 0!1 emze
verdecken, um den kleinen Leuten 1 % 's S vc,u . wurd
erspartes Vermögen zu rauben . Nur 300 ß iy g Mpheit zu e
für den Kanalbau verwendet worden , der juo wegen ui

Der Reick

Minister und auch der Kammerpräsident # (i
ihm auf demselben Wege . Ganz Frankreich n giftl
die Republik hat nie vorher einen so schwerertiiaui i A AAA uvtS niof tTTPttf „litten . 14 000 Franzosen und noch viel mehrW- -. V_ r-::_ _ _ «Affnrhßn uflJdie in den Sümpfen von Panama gestorben ^ (J'j
an . . . Am selben Tage wendet sich die
noch mit wilder Inbrunst für Lesseps eingetr « fiel1,|
den Abenteurer . Obwohl sie fast alle rbem ~ u o -
waren . zeigen sie 24 Stunden später die g^ chu>d« Jieicfl? Gid)sregieru
Entrüstung über die Korruptionsaffare und vei ,. Manzeic,er den
gegenseitig der Beihilfe . Als Mr . Meyer 0 fler
beschuldigt wird , 200 000 Francs erhalten zuv

er. das müsse Meyer vom „Gaulois " ger^ len ^ ^ ^ 4 ? VDH

^erx Entlastui

^tlaffung d
Mstatt für

llus n,u,,e «um „wuuiuis gewesen
Welche Trümmer blieben auf dem

1898 . Zwei Jahre später wurde die P "" " mgten/ß lLl
der Kammer sanft begraben. ..Ziemlich âlle Bete ^ ^ x
in der Oeffentlichkeit rehabilitiert . Lesseps
nassen erhielten zwei Jahre Gefängnis.
Strafe nicht an , weil das Urteil kassier »s.«
nand de Lesseps entwickelte sich zu einem ^ S ”9 berichtet,
lichen, alten Herrn , der seiner witzigen An °r
m den Salons noch viele Jahre gern 9«!̂ ^
Welt wurde des Kopfschüttelns müde , um ^ ^ !
bald seine Fröhlichkeit wieder . Auch das Sch ' ^ J :“"
ten Sensation , des größten Welffkandals . M .
l e b i a ke i t. . „ uB.V Ä,Lr öa 9e9e«

Der Panamaskandal hat Lesseps Berdlen ! ^ Zam bleib
bauung des Suezkanals nicht zu schmälern ve^ i/ti
dings ist der Suezkanal gar nicht dem <3 ^ /9 WA  L 'urch chv
iprungen . Schon die alten Aegypter hRt ^ f,  X / chnen Hab
vom Roten Meer zum Mittelmeer in Ausftw c
Alexander der Große , die Römer planten ^ pi>> ^
Jahrtausende später beschäftigte sich Napol .̂ ^ ge? tat

Jede
3U verhindern

werten . Wer
^stgesetzte M

fordern,
Steilung

' 8 e n Wiri
p .M

Jahrtausende spater veschastigie m ,JU*̂ v rell «"flrfSj vliiT* 111
Plan . Schließlich legte in den Dreißiger ^ jf.  Ä / rs a

Modests ein Deutscher ein

Absicht.
zustellen . Aber so wenig wie

^cksicht auf
° und zur

mußter
' rbei

der No
griff 'lediglich" die alten Pläne auf in der 392"
Absicht, die weltpolitische Stellung FrankreM ^ st-l st», bei den ölung bei den ö

er den Pan ° ^ E A Sb / Eefamtza
ete. so wenig durfte er und Frankreich de» .

herrschen , denn schon 6 Jahre nach der Eroff ". stak' ? konnkc
1875, hatte England die Mehrheit des^ Aw l e» -.Achten Beschä
iirb nehracbt.  Seit dieser Zeit ist der Suezra ^ in, X ..

Englandstiger Faktor in der Weltmachtstellung Engt »'
Lesseps hat der Nachwelt das „Panama

o fiil
„ im Lau
./er Arbeil-

griff des Korruptionsjkandals
^Ung der Ai
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